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Oesterreich, ein Hefchöpf der Gnade 
der Deutschen. 

Nun liegt der zweite Teil der epochemachen-
den Schrift: D a » Deutschtum im W i r t -
scha f t»hau»ha l te Oesterreich« vor. Dieser 
Teil führt den Titel: „Die Abgabeleiftungen der 
Deutschen in Oesterreich an den Staat." 

Mehr noch al» wie im »rsten Teile diese» 
Werke», da» eine po l i t i sche G r o ß t a t ist, ge» 
langt die Tatsache zu« Au»drucke, daß sich der 
Donaustaat von «n» Deutschen aufhalten läßt, daß 
die ganze herrliche „Großmacht" in dem Augen-
blicke — gewefcht ist. wo die Deutschen, sich de» Vor« 
rechte» begeben, den Haushalt de» Kai>erstaate» zu 
teftreiten. 

Zahlen beweisen. Hier drei unumstößliche 
Tatsachen. Die deutschen Staat»bürger Oesterreich» 
zahlen 863 von Hundert der gesamten Er» 
werd steuern, ste zahlen weiter» 81-72 von 
Hundert der gesamten Einkommensteuern und 
sie zahlen 70-94 von Hundert der Verzehrung»» 
steuern. 

«Kautsch hat sich in seiner Wahlreform Haupt» 
sächlich auf die Kopfzahl gestützt — mög, er e» 
versuchen, die Etaat»schulden nun auch mit Köpfen 
zu zahlen. 

Der Deutschen Größe ist zwar zweifellos de» 
Reichet einzige» Heil und Oesterreich lebt heute 
noch fast ausschließlich nur von fetnett Deutschen 
uns durch seine Deutschen. Der Deutschen Wohl 
hingegen hängt aber ganz un» gar nicht mehr von 
Oesterreich ab. Nicht der Deutschen Sein steht bei 
»em Oesterreich der heutigen V«rwaltung»refor«. 
da» Währen Oesterreich» jedoch voll bei seinen 
von ihm so mißhandelten Deutschen. Deutsche 
w i r d e» immer und auch ohne Oesterreich 
gebe«, ein Oesterreich ohne Deutsche 

Ans Kurland. 
Skizzen von Anatol Fürst Lieoen, Mesothen. 

Ein heißer sonniger Sonniagmittaq im Jul i 
diese» Jahre». Um 10 Uhr früh triff, au» der 
zirka 5 Kilometer weit entfernten Kirche auf dem 
Gute Platon die Nachricht ein, daß wahrscheinlich 
eine Störung de» Gottesdienste» stattfinden würde, 
da verdächtige Personen in Blusen und schwarzen 
Schlavphüten dort angeradelt seien. 

Der Besitzer Baron Hahn, ein schneidiger 
preußischer Garde-Ulaneaoffizi« a. D. läßt eilig 
««spannen, sährt mit seinem Veiter Baron A. 
Vistram, einem Dr. phil. der Freiburger Unioer-
fität, der vor kurzem von einer geologischen For» 
schungSreisenre in Bockoien zurückgekehrt war, hin, 
«nd kommt in der Kirche in dem Augenblick an, 
wo der Pastor da» Gebet sür den Kaiser sprechen 
will. I m selben Moment ertönen Pfiffe und Ge« 
johle vom Chor, der Pastor unterbricht da» 
Gebet, Baron Hahn rüst einigen bekannten Leuten 
au» der Gemeinde zu, sie sollten ihm helfen, die 
Ruhestörer hinau«zuw>rfen. E» rüdrt sich k iner. 

Hahn möchte mit seinem Veiter selbst ein» 
greifen, aber er befindet sich im Gedränge; die 
Ruhestörer kommen vom Chor die Treppe herunter, 
ihre Rerolver in der Hand, e» emfteht »in Hand-
gemenge, Baron Hahn wird zu Boden neworsen, 
al» er sich aufrafft, sieht er, wie sein Vetter zur 
Tür» hinau»gedrängt wird, er wird mißvandelt, eS 
wird auf ihn geschofftn, Baron Hahn schießt auf 

aber nie mal». Die Deutschen sind zu riesen» 
stark, um erschlagen zu werden, man kann ihnen 
höchsten» Reich«bewußtsein und w»ich«gedanken 
verekeln, vergiften und entfremden. Und wahrlich, 
den kürzesten Weg zu dieser ReichSverekelung 
treiben Oesterreich» Rei^Slenker, Oesterreich» 
Deutschtum mit Gewalt. Nicht aber der Deut» 
sehen Geschick werden sie durch ein etwaige» 
neuerliches Versagen gegenüber jeglicher Selbst»-
haltung»einsicht und Tatsachensprache bestimmen, 
sondern nur ihrer eigenen Zukunst Wollen und Art 
besiegeln. Der Deutschen Wege aber trennt von den 
Selbftmorbpfadm der heute Ecstmächtigen im 
Reiche »ine ganz» Welk, scheidet der allgewaltige 
Trieb der Selbsterhaltung und löst die Ueberpflicht 
der Eigenrettung. Die Deutschen vermögen die 
entscheidenden Kreise de» Staate» nicht zum einzig 
möglichen Leben und Bestehen zu zwingen, dies» 
ab»r auch di« Deutschen nie und nimmer zum 
Selbstmord zu vergewaltigen, denn der 
Deutschen Geschick steht e inz ig 
u n d a l l e i n be i den Deutschen selbst 
und keine» E i n z e l s t a a t e » B l i n d -
h e i t » » Z e r s c h e l l e n k a n n sie m i t v e r » 
de rben . 

Und nun nur einen kurzen Blick auf unser 
engere» Heimatland, in dem die Regierung den 
Verbündeten der montenegrinischen Hammtldiebe 
»ad den begeisterten Schwärmern für serbische 
KönigSmörder und bulgarische Ministermörder so 
sehr an die Hand geht. 

I n der Eteiermark bringen di» D»utsch»n 
1,183.902 K allgemeine E r w e r b st eue r auf 
Die bezügliche windisch« Erwerbsteuer der Steier» 
mark belief sich nur auf 119.156 X. 

Bei einer gesamisteirischen Personaleinkommen-
steuersumme von 2,531 514 K betrug unser deutsch» 
steirischer Steueranteil 96*46 vom Hundert, da» 

den Altentäter, trifft ihn auch, ober nicht tätlich, 
e» entsteht ein kreuzseuer und altbald liegt Baron 
Bistram tot am Boden. Niemand von der Ge» 
meinde wagt e», an die Leiche heranzukommen, um 
dem Toien den letzten Liebesdienst zu erweisen und 
ign aus einen Wagen zu heben. 

. ie Mörder sind wohl ermittelt und arretiert 
wordtzp, ober vom StaatSanwalt» wieder freige» 
lassen und — bis heute unbestraft. 

» » 
» 

I n Mesothen war ein Freudenfest. Der Ma-
jorntSerbe wurde g»«auft, der Park war festlich er» 
leuchtet, die Musik spielte, daS lettische Volk aß. 
trank und tanzte und schwor seinem geliebten 
Gutsherrn ewia» Treue. 

Genau nach acht Tacien bietet dieser GutShof 
ein andere» Bild: E» kommt mit rotec Fahne 
unter Absingung revolutionärer Lieder eine eiliche 
Hundert Mann stark« Bande heiab. unter ihnen 
auch dir Festgenoffen. Sie ziehen vor» Hau», bitten 
de» Gutsherrn heraus, stellen une,süllbare Förde» 
rungen, und, da diese nicht bewilligt werden, gehen 
sie weg unter der Drohung mit Waffengewalt 
wiederzukommen. 

Am nächsten Tag findet eine VolkSversamm-
lung im nahen Eichenwalde statt, e« wird bernen, 
wie das Gut angesteckt werden solle. Petroleum ist 
schon in genügenden Mengen besorgt. Da erscheint 
ein verzweifeltiS Weid au« dem Gut. sucht ihren 
Mann und beschwört ihn nach Hause zu komme», 

sind 2,441.335 K, jener unserer windischen Land»-
lnite aber nur 90.179 X. Während also dir 
deutschen Eteiermärker nur 68*77 vom Hundert 
der Landesbevölkerung ausmachen, leisten sie doch 
96*40 vom Hundert der Lande»«Personaltinko»unev' 
steuer! Sie zinsen in dieser Hinsicht demnach d»m 
Lande um 27*69 vom Hundert mehr, al» e» ihre 
Pflicht nach ihrer Kopfzahl und der bekannten 
slavischen „Gleichberechtigung»^»?»* wär». I n 
Barkronen au»g«drückt bedeutet diese Nebersteuer» 
leistuug eine deutsche M e h r z i n s u n g von 
641.488 K Personaleinkommensteuer, welche von 
Gones und Rechtswegen eigentlich den stelrischen 
Windischen zur Zinsung und Abfuhr an den Etaai 
obliegen und die dank der Taaffe»Gautsch'schen 
Großzuchttheorie und Schonung der so viel» 
edlen Pervaken die geborenen und «angestammten* 
B e r u s S s t e u e r r o b o t t e r der Wiener Regie» 
rung, di« Deutschen aufgehalSt bekommen. Be« 
merkenswert bei den deutschsteirischen Personal« 
einkommen steuern ist der hervorragende Anteil der 
Stadt Graz an denselben. Der windischen Persr.» 
naleinkommensteuer des ganzen L a n d e s 
gegenüber ist die Grazer Personaleinkommensteuer 
14*4 m a l g r ö ß e r . Tie Deutschen C i l l i » 
allein bringen nahezu e in D r i t t e l der Ein» 
kommensteuersumme as'et Windischen de» Lande» 
auf. Also 5000 deutsche Cillier bringen die 
gleich» Einkommensteuer aus wie 136.000 
LandSleute, windischer Nation. 

Da« gleicht Bild bei der V e r z e h r u n g » -
steuer. Auf diese haben sich die Slaven stet» 
berufen. Auf jeden Deutschen kamen aber 1902 
nicht weniger al» 26 X 39 h V e r z e h r u n g «» 
st eu er, auf jeden Windischen aber nur 1 X 05 b. 

Nach der von den Slaven überall und immer 
so bramarbasierend geforderten»Gleichberechtigung*, 
welcher doch sinngemäß andererseit» auch eine 

da der Hosplatz schwarz von Dragonern sei. Sie rettet 
aus diese Art die Situation. Soldaten gab e« da» 
mal« im ganzen Kreise nicht, die keige Bande aber 
ließ Petroleum Petroleum sein «nd floh nach alle« 
Hi«mel»r>chtungen auseinander, um ihr Zer» 
fiörung»werk ungehindert ander»wo auSzuführe«. 

• * 
* 

Begleiten wir zwei Schwadronen Dragoner 
auf einem nächtlichen Ritt. Sie find au« Miia« 
nach de« 4 Meilen weit gelegenen Hofzumberge 
hinbeordert. E« sind schlimme Tage, die das Giu 
Hofzumberge durchgemacht hat. Ein Zug Kosaken 
ist im Hos belagert und hat seine gesamte Muni» 
tion verschoflen. Eine Kompagnie Infanterie wird 
nachgeschickt, läßt aber nicht« von sich nach Mttau 
hören. Da werden denn die Dragoner hinterdrein 
gesandt. 

E« ist eine warme, sternklare Augustnacht. 
Recht« und link« vom Wege sieht man Feuersäulen 
zum Himmel steigen. Hier brennt »ine «>t Getreide 
gesüllte Scheune de« Gräflich Medemschen Gute» 
Grünhos, do>t da« Wohnhau« der verwitweten 
Gräfin Medem geb. Gräfin v. d. Hahsen auf dem 
Gute Abgunst. E« brennt in der Nacht noch auf 
vielen anderen Gütern, Höfen und Gesinden. I m 
ganzen zählen die Off ziere 18 Feuerschein» in der 
einen Nacht. Manche vollgefüllte Scheune, manch 
wobleingerichtete« Landhau« hat daran glauben 
müssen. 
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„V l e i ch v erp f l i ch tu n g ' im Steuerleistm ge« 
genüber dem Staate entsprechen muß, steuern bei den 
Berzehrung«steuern allein »tarcfeitl die Deutsche» 
um nicht weniger al« 1L0.2V3.0VV X im Jahre 
mehr dem Staate, al« sie nach ihrer Kopfzahl 
verpflichtet waren, während hingegen die Wiudi» 
jche» 14 Millionen jährliche Minderleistung gegen» 
über ihrem Bevölkerung«antetle ausweisen. 

Von den gesamten Pos tämte re innahmen 
de« Lande« Eteiermark gleich 5,294.670 K betrug 
die deutsche Leistung im Jahre 1902 4,923.233K, 
die windische 371.437 £. Da« sind Zahlen, die 
eine überwältigende Sprach« führen. 

* Ja. beim Nehmen, da deNarniert der öfter» 
reichisch« Slave brusttondröhnend von der „Gleich' 
berechtigung" aller Völker im Reiche, da steift und 
krampst er sich auf seinen, von ihm, wenn e« in 
feinen Vorteil paßt, nach allen Windrichtungen hi» 
au«geschrotenen berüchtigten Leib-Paragraphen 19 
der Staat«grundgefetze. 

Beim Leisten für den Staat, bei dem 
Arbeiten für diesen, bei dem H ä n d e r ü h r e n 
und S e i s t a n s t r e u g e n für denselben, aber da 
schwindet ihm auf einmal da« Sedächtni« für be-
sagten § 19 und aller GleichberechtigungSfanatiSmu«. 

Heschichte des Turnvereines M i . 
Von Turnlehrer F. Porsche. 

4. D i e E n t w i c k l u n g de« T u r n e n « i n 
den österre ich ischen A l p e n l ä n d e r n . 

Um in die V e r e i n « gefchichte einen 
genauen t i e f e r e n E i n b l i c k zu gewinne« und 
die T r o ck e n h e i t de« Stoffe« nach Möglichkeit 
»u mildern ist e« notwendig, wichtige Teile au« der 
Turngeschichte überhaupt einzuflechttn und auf den 
A u «bau und die E n t w i c k l u n g der 
d eutscheu Turnsache in Oester re ich hinzu» 
weisen. 

Einer Schulturnftatistik, von I . E. Lion im 
Jahre 1373 herausgegeben, entnehmen wir nach-
stehende, für unsere Verhältnisse wichtige Daten. 

Al« zu Beginn de« vorigen Jahrhunderte«, 
hervorgerufen durch die allgemeine Erhebung in 
den deutschen Landen gegen da« Joch der 
F r e m d h e r r s c h a f t die deutsche Turnsache al« 
M i t t e l zur K r ä f t i g u n g de» V o l k e « , 
Boden und Au«brei«ung fand, blieb da«felbe in 
den deutsch-österreichischen Ländern nahezu unbe-
achtet. Daß nach den Befreiung«trieqen, wo sich 
allenthalben da« reaktionäre System Geltung ver-
schaffte und in den einzelnen Ländern sogar mit 
der Niederdrückung de« deutschen TurnwesenS vor-
gegangen wurde, in Oesterreich keine Möglichkeit 
zur Entwicklung diese« volk«tümlichen Bildung«, 
mittel« war, ist selbstverständlich. 

Leider ist e« auch nicht ohne Menschenopfer 
abgegangen. Ein treuer Amtmann aus dem dem 
Fürsten Nikolai Lieoen gehörigen Gute Endenhof 
wird au« dem brennenden Hecrenhau« herau«ge» 
schleppt und elendiglich im Gebüsch abgeschlachtet. 

* ch 
* 

Freude herrscht im Lande, da« so viel schwere« 
hat durchmachen müssen. Wie ein Lauffeuer ver« 
breitet sich die Nachricht von Munv zu Mund: 
Der Kaiser hat am 30. Oktober ein Manifest ver» 
öffentlich!, in dem die langersehnte «onstitution ge» 
währt wird. .Freiheit de« Worte«, der Presse, der 
Koilition, der Versammlung! klingt e« durch« 
Land. Ueberall werden Volk«meeting« organisiert. 
Wie ändert sich aber so jäh und rasch die 
Stimmung! 

Zum Sonntag ist in der Schult eine Volk«-
Versammlung brruftn. Zu Taufenden eilt da« 
Volk dahin. E« leitet di« V«rsammlung «in dreißig» 
jähriger Tischler, der in Pari« und London sich 
»m Kunsthandwerke vervollkommnet hat. Er hält 
eine Brandrede gegen den Kaiser, gegen die Kirche 
und den Pastor, gegen die Gemeindeverwaltung 
und den Gutsherrn. Man steht wohl hie und da 
ältere Männer entrüstet spucken und die Versamm-
lung »erlassen, aber e« sind Ausnahmen; die 
Volksmenge lauscht andächtig der zügellosen Auf-
sorderung zur Revolution. 

Aus der Tagesordnung stehen Fragen, über 
die abgestimmt werden soll. Unter anderem über die 

M a c h t " 

Einzelne Meister errichteten in einigen 
größeren Städten P r i v a t a n s t a l t e n zur 
Pflege der Leibesübungen. Dirf« halten jedoch mit 
mannigfach«» Schwirrig keile» zu kämpfen und 
mußten sich eine axgwöhnische Überwachung der 
Behörden gefallen lassen. — 

Eine für die damalige Zeit hervorragende 
Stellung hat da« Turnen merkwürdiger Weise in 
dem Lande T i r o l eingenommen, da gerade zu» 
erst an der k. k. Universität zn J n n « b r u c k 
eine Anstalt zur Pflege der Turnkunst in« Leben 
gerufen wurde; die Amt«instruktion für den Lehrer 
der Turnkunst wurde am 30. Jul i 1847 erlassen. 
Die Leitung de« Turnen« an dieser, von den tiro» 
lischen Landständen erhaltenen Turnanstalt würd« 
F r a n z T h u r n e r (Ritter de« Franz Josef» 
Orden« und Besitzer de« goldenen Verdienstkreuze») 
mit dem Titel „akademischer Turnlehrer' über-
tragen. 

I n S a l z b u r g wirkte seit 1346 al« Turn-
lehrer B e d a W e i n m a n n . 

I n Oberösterreich und zwar in L i n z ist die 
Turnsache mit dem Turnlehrer F r i e d r i c h 
W i l h e l m B u l e y eng verknüpft. — 

I n K l a g e n f u r t wird feit dem Jahre 
1353 geturnt. I n di«f«m Jahr« «röffnete K a r l 
M e i n h a r d t au« Berlin einen Turnplatz, der 
von all und jung teils au» Ueberzeugung, teil« 
aber auch wegen der Neuheit der Sache ziemlich 
stark besucht wurde. 

I n E t e i e r m a r k wirkte al» Turnlehrer 
August A u g u s t i n seit 1847 in Sra;, in 
M a r b u r g Turnlehrer M a r k l und in P e t t a u 
F i l a f e r r o. 

Da» Unterrichtsministerium hat fein Interesse 
und den Wert, den e» dem Turnen beilegt, durch 
Vorlage de» Vo l ksschu lgese tze« und in 
feinen V e r o r d n u n g e n bekundet. I m allge» 
meinen muß anerkannt werden, daß die Gemein» 
d e v e r t r e t u n g » n allenthalben wo. entweder 
angeregt durch die Turnvereine oder durch di« B«» 
stimmungrn de» neuen Schulgesetze» die Anfor» 
derungen in dieser Angelegenheit an sie herange» 
treten sind, fördernd und unterstützend gewirkt 
haben. 

I n erster Linie verdienen die die»bezüzlichen 
Bestrebungen der Gemeindevertretung der Stadt 
L i n z volle Anerkennung. Diese hat bereit« 1869 
auf Grundlage de» neuen Volktfchulgefetze» da» 
Turnen an den Mädchenschu len al» o b l i» 

Ia to r i s chen Gegens tand angebahnt. Da» 
erständni» de» Nutzen» und Einflüsse» einer 

geregelten Leibetübung wird erst die Zeit zum 
allgemeinen Bewußtsein bringen, wenn die durch 
die strenge Durchführung der gefetzlichen Bestim» 
mungtn erzielten praktischen Ersolge für da» 
Leben und besonder» auch für den Weh r» 
dienst klar hervortreten. 

Der Schriftwart de» „Oberösterreichisch» 
Salzburgischen Gauverbande«" schreibt in seinem 
Tarnberichte vom Jahre 1869 wie folgt: „Zur 
Beschleunigung der Erreichung diese» Ziele» 

Frage, ob e« einen Gott gibt. Eine Nachbargt-
meint» hat schon auf einer Versammlung per ma-
jora vota beschloss«,, daß «« krintn Gott gibt: 
«int ander« hat sich dag«g«n mit g«ring«r Majorität 
dagtgen au»g«sproch«n. Daraus folgt die Frage der 
Autonomie: autonom soll da» ganze erträumte 
„Lettland" werden, autonom bi» zu einem gewissen 
Grade jeder Gemeinde; die Altenwogasche in Liv-
land war ja schon so weit gegangen, daß s» sich 
al» Altenwogasche Republik erklärte. Hinaus mit 
dem Pastor, hinaus mit der Gemeindeverwaltung. 
Wahl der neuen Gemeindeverwaltung auf Grund 
de« allgemeinen StimmrechttS aller Ptrfonen 
beiderlei Geschlecht«, der Wald soll Kommunal» 
eigentum werden, — da« sind die Beschlüsse der 
Versammlung; und damit sie sofort durchgesetzt 
werden, wird ein Autschuß gewählt, der dem 
Pastor, der Gemeindeverwaltung und den Be-
höcden ihre Entlassung anzeigen soll. 

Befriedigt gehen die Leute auseinander, nach» 
dem sie in die Liste» der sozialdemokratischen 
Partei eingetragen sind und ihren Monai«bei«rag 
von 25 Kopeken in die Parteikasse entrichtet 
haben. 

5 ch 
* 

I » den Städten ist e« nicht besser. Die 
Schüler der Kommerzschult in Riga habt» den 
politischen Streik beschlossen, die Schüler der 
anderen Mittelschulen haben sich angeschlossen, 
Widerstand hat nur die von den deutsch-n 
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werden die T u r n v e r e i n e gewiß ihr Möglich» 
ste« beitragen und wen» auch die A e r z t e von 
gesuudheitlichem Standpunkte mehr al« bi«her ihre 
Aufmerksamkeit der Pflege der LeibtSübungtn zu-
wenden und die L e h r e r s c h a f t btgeistert für 
die Turnsacht zu wirken weiß, so kann e« in der 
nächsten Zeit an erfreulichem Fortschritte und 
schönen Erfolgen nicht fehlen." — 

I » Oesterre ich lassen sich mehrere Ab-
schn i t t« der Entwicklung de« Turnen« unt«r° 

. scheiden. 
Der erste Z e i t a b s c h n i t t beginnt 1838. 

in welchem Jahre A l b e r t v. S t e p h a n y da« 
Turnen nach W i e n verpflanzte. 

Von 1839 bi« 1848 war da« Turnen ein 
Gegenstand der Mode und eine G e s u n d h e i t » -
a n g e l e g e n h e i t für bevorzugte Stände, e« 
durfte nicht Turnen, sondern mußte G y m a « . 
stik heißen. Mit 1848 veginnt die Zeit der wohl» 
w o l l e n d e n D u l d u n g . 

Mit 1860 dem ersten deutschen Turnfeste i» 
Koburg ging ein belebender Hauch durch Oester-
reich« Gaue und reiste bi« 1861 die schlummernden 
Keime zu allerwärt« aufschießenden T u r u v e r » 
einen. 

Am 4. November 1862 erschien ein O r g a » 
n i f a t i o n « p l a n für die Einrichtung de« 
Turnwesen« an den Volk«schulen in W i e n . Da« 
Lo lksschu lgese tz von 14. M - i 1369 zählt 
di» Leibe«übungtn unter di« o b l i g a t e n 
Fächer. 

Die Schul» n n d U n t e r r i c h t « o r d -
n u n g vom 20. August 1870 bestimmt hie 
L e h r z i e l e de« Turnunterrichte».' Die praktische 
Durchführung ist wohl aufrichtig beabsichtigt, doch 
bi» heute noch n icht erreicht. 

(5*rtst|iia« 

politische Flundschau. 
Per „?etttiousst«rm" der Klerikalen gegen 

die E h e r e f o r m fördert in ganz Oesterreich ein 
ungeheuerliche» Schwindeltreiben zutage. I n allen 
Provinzen wird die Wahrnehmung gemacht, daß 
die Unterfchriflenfammler — meist al» beschränkte 
Betschwestern — nicht nur frech-zudringlich find, 
sondern auch direkt zur Fälschung von Unter-
fchriste» auffordern. Ein krasser Fall dieser Art 
kam im Grazer Gerneinderat zur Spracht. Dort 
würd« mitgeteilt, daß die Klerikalen in Schul-
Häusern, Spitäl«rn, ja sogar im städtischen Ver» 
sorgung»hau« Unterschriften sammeln und dabei 
ih« Amt»sttllung mißbrauchtn. I m Verforgung«-
hauf« wurden die Petition»bogen aufgelegt, ohne 
daß der Verwalter hieoon Kenntni» hatte. Da» 
wurde so gewissermaßen unter der Hand gemacht. 
Die Schwester Oberin hat die» eingestanden, sie hat 
angegeben, die Bogt» vom Pfarrer erhalten zu 
haben. Die Pfründnerinnen mußten sich unter-
schreiben, teil» al« Stubenmädchen, al« Kammer. 

Schülern besuchte Stadtrealschule geleistet. Sie 
wird belagert. 

Der Unterricht geht unter dem Schutze von 
Soldaten von statten. Nach längerem Unterhandel, 
der Btlagerrr mit dtn Soldaten nehmen letztere 
al« Besttchung Zigarrtttn »ntgegen und verdufte». 
Die Belagerer benutzen diesen Moment und fange» 
an, mit Säl,e und Beil di« Haupttür zu 
zertrümmern. Da «ntfchlteßt sich d«? Direktor, um 
e« zu einem Handgemenge nicht kommen zu lasse», 
die Schüler nach Hause zu entlassen, uad die 
tobende Menge der belagernden Schüler zieht mit 
roten Fahnen zur — Töchterschule. 

Hier findet eine groß» gemeinsame Versamm» 
lung von Schülern beiderlei Geschlecht« statt. E« 
wird beschlossen, daß die Schüler in erster Linie 
Bürger sind, in zweiter erst Schüler; e« wird be» 
schlössen, da« Koalition»recht der Schüler anzu» 
erkennen, ftrinr da« Recht der freien Liebe für 
Schüler und Schülerinnen, wobei der Staat ver-
pflichtet werden soll, für.die Kinder zu sorgen. 
I « Zukunst«staat soll e« wohl Kinder geben, aber 
keine Eltern. Lehrer und Schuldirektoren sollen, so» 
fern sie den Freiheitökampf nicht mitmachen, adge-
fetzt oder boykottiert werden. Darauf zieht die 
Schülermeng« johlend und pftifend zur nächsten 
Schule weiter. 

• • 
* 

E« ist Nacht, an einer Straßenecke Rigas steht 
ein Doppelposten von Schutzleuten, einige Schritte 
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mädche«, Hausbesitzerinnen usw.. unbeschadet darum, 
ob sie die« überhaupt jemals waren. Der Pfarrer 
ha« di« Psründner, seil er dort ist, nicht ei» 
»mzigeSmal besucht, obwohl er die« tun sollte. 
Seine Pflicht al« Priester hat er nicht erfüll t, 
»der er hat sie gef«nden, um ihre Unterschriften 
gegen di» Ehereform zu erhalten. I m Abgeord-
netenhaus« werden die Unterjchriflen der .Etüden» 
Mädchen, Sammermädchen und Hau«befitzeri»n«n" 
»ab der Schulkinder und noch viele Tausende eben» 
s» gefälschter Unterschrifien von den Klerikalen al« 
ei« Bewei« der Entrüstung de« .katholischen 
Volke«- hingestellt werden. Nachdem der Schwindel 
«der so offen und schamlo« getrieben wurde, wird 
man dort den klerikalen P»lition«sturm gewiß nach 
he» wahren Werte einzuschätzen wissen. 

Z>ie Aatioualitite»frage i» der Arbeiter-
ßchast.Wie der .Bodtmia' au« Böhmisch-Kamnitz 
»»meldet wird, ist >n der dortigen Spinnerei der 
Firma Knappe & Sohn infolge der Entlassung von 
tatsch»» Arbeitern, zu d»r»n Ersatz slavisch» 
Arbeit»! herangtjoge« wurdrn, e,ne starke B»-
»»ging au«g»brochen. Die Arbeiter verlangen die 
Witderanstellung der enilaffenen deutschen Arbeiter 
sowie die Einstellung de« Heranziehen« slavischer 
Arbeiter nebst Verkürzung der Arbeitzeit und 
btsitrer Behandlung. E« wurde beschloss«», im 
Fall» der Nichtdtwilligung dieser Forderungen in 
de» Streik zu treten. Erfreulicherweiser kam »ine 
Einigung zustande, in d«m die Forderung»n der 
Arbtiter, mit Au«nahme der zehnstündig»« Arbeit«» 
zeit, bewilligt wurde». 

Älis Stadt und Land. 
Si l ier Gemei«derat. 

Der Vorsitzende, Bürgermeister Herr Juliu« 
R a kusch, läßt da« zur genehmigenden Kennini« 
genommene Protokoll über die letzie Gemeindeau«» 
schuß'Sitzung unterfertigen und schreitet zur Mit» 
teilung der Einläuft, wobei er vor alle« zur 
Ktnntni« bringt, daß hie gegtnwärtigt Funklion«» 
dauer de« Gemeindeaulschusse« mit Enste April d.J. 
abläuft, we«ha!b die für die Neuwahlen erforder» 
lichen Wählerlisten angefertigt und zur Einsichtnahme 
durch 8 Tage im Stadtamte aufg»l»gt wurden. 

B»i diese« Anlasse weist ver Obmann de« 
?Iecht«au«schusseS Herr Dr. August S ch u r b i 
darauf hin, daß nach § 16 der Gemeindtwahl-
ardnung für die Stadt Cilli die Kommission zur 
Entscheidung über rechtzeitig eingebrachte Einwen» 
düngen gegen die Wählerlisten, au« de« Bürger» 
Meister al« Vorsitzenden und au« 4 vom Gemeinde« 
au«schusse gewählten Mitgliedern der Gtmtinde-
Vertretung zu b«st»hen hat. Die Vornahm» di»s»r 
Wahl fri dringlich, w»«halb d»r R»cht«au«schuß 
d»n Antrag sttllt, dieselbe sogleich vorzunehmtn. 
(Wird allgemein angenommen.) 

Bei d»r hieraus durchgesührt»» Wahl w»rd»n 
tber Antrag de« Rtcht«au«schusse« di« H»rr»n 

weiter «in Nachtwächter. Die Schutzleute find plötz» 
lich von sechs fremden Leuten umringt. Der eine 
Schutzmann wird von hinten ergriffen, zu Boden 
Geworfen, entwaffnet und, durch Schusse schwer 
verwunde», besinnungslos zurückgelassen. Der 
zweit« Schutzmann hatt« eben seinen R-voloer 
herausgenommen, feuert einen Schuß ab, fällt aber 
im selben Moment, von fech« Browningkugeln 
durchbohrt, tot zu Bodrn. 

Der Nachtwächter versucht in »ilig»r Flucht 
ha« nächste Polizeiamt zu erreichen, wird aber von 
«in»r Kugel, di« ihm di« «in» Schulter durchbohrt, 
»r»ilt. Er läuft noch weiler, »r glaubt schon di» 
Schritt» seintr Versolger zu hör»n, da firht er die 
Tür d«S Polizeiamt«, er erreicht sein Ziel, meldet 
den Vorfall und stürzt besinnung«lo« hin. Die fo» 
fort aufgebrochene Polizeipatrouille kommt im Laus» 
schritt an den Tatort und kann nur da« Borge« 
falle konstatieren. Von den Mördern keine Spur. 

Eo sind im Laufe de« Jahre« an 40 Pflicht» 
treue Schutzleute auf ihr»« Posten gefallen. Von 
den Mördern hört «an aber nur, daß zu ihrer 
Ermiitelung sofort „Maßnahmen" ergriffen worden 
feien. Diele Maßnahmen sind aber jede« Kenner 
ver russischen Verhältnisse bekannt. Die Revier« 
Polizei berichtet den Vorfall de« Polizeimeister, 
dieser b»richl»l der SiaaiSanwalischaft, di» die 
Sache dem Unt»rsuchung«richter übtrgibt, er aber 
ist sroh über jeden Fall, in dem er di« Akten mit 
dem Vermrrk schließen kann: „Der oder die 
Schuldigen haben nicht ermitttlt w«rdm könnt».' 

« » - « t f c k - W « c h t » 

Gemeindtausschüsst Rudolf C o s t a - K u h » , Karl 
M ö r t l , Fritz R a f ch und Dr. August S ch «r b i 
al« Mitglieder in di» vorgenannt» Kommission gr» 
wählt. 

Hierauf teilt der Bürg»rm»ist»r mit, 
daß die Konz»sston der Stadtgemeinde für d»n 
Buffttbktrieb am hiesigen Südbahnhofe seitens de« 
Eladtamle« gelöscht und eine solche Konzession dem 
bisherigen Geschäit«sührer b»r Stadtg»«»i»d», Otto 
K u st t r zu« Betritbt dtr Bahnhos-Gastwirtfchaft 
verlieh»» wurde. Sohi» verließt der Herr Bürger« 
mristtr »ine Zuschrift d»S Herrn Otto Küster, in 
welch«? dtrfelbe mitteilt, daß »r mit der Eüdbahn-
gesellschaft den neuen Vertrag bezüglich d«r Bahn-
hof-Gastwirtschaft abgeschlossen hat und sich sür 
die K«,ztfsion«verltihung besten« bedankt. Wtrd 
zur befriedigend?» Ktnntni« genommen. 

Ferner teilt der Bürgermeister «it. daß 
di« Abrechnung bezüglich der vorjährigen Be» 
teilung der Etadiar««» zu dm Weihnachten vor-
liegt und zur Einsichtnahme dtr Gemeindtver» 
tretung aufgeltgt wird. Bti dieftm Anlasse könn» 
er, der Bürgermeister nicht umhin, in dank-
barer Weise jener Männer zu g»denk»n, die in 
stiller Art al« Mitglieder de« Etadtarmenrate« 
wirken; die« sei oft eine sehr schwere Aufgabt. 
Jn«besondere fühle er sich aber verpflichtet dem 
Herrn Rechnungsleger, Eiadtarmenrat Anton 
C h i b a den wärmsten Dank auezusprechen, daß er 
sich wie in den Vorjahren der eine große - auf-
opfernde Tätigkeit verlangende» Ausgabe der Zu» 
fammenstellung aller Ausweise und der Schluß-
rechnung abermals unterzogen hat, welche Ausgabe 
er in anerkennenswerter Weise gelöst habe. (Wird 
allgemein zugestimmt.) 

Ein Gesuch der Mauteinnehmerin Rosalia 
Resar um Weiterbelassung auf diesen Posten wird 
dem MautausstchtSauSschusse zur weiteren Antrag-
stellung zugeteilt. 

Zur Erledigung der Tagesordnung schreitend 
berichtet der Obmann deS RechtSauSschusseS Dr. 
August S ch u r b i über ein Ansuchen des Johann 
Schautzer um Zuerkennung de« HeimatSrechte« in 
der Stadt Cilli, welchem Ansuchen stattge» 
geben wird. 

Für den Finanzau«schuß berichtet dessen 
Obmann Max Rauscher. 

Dem Ansuchen de« Mauteinnehmer« Max 
Benesch wird in Stattgebung seine« Ansuchen« der 
Monat«gehalt um 10 K erhöht. 

Dem Verein zur Unterstützung der deutschen 
Volksschule in Hochenegg wird über dessen An-
suchen ein UnierstützungSbetrag für das Jahr 
1906, wie im Vorjahre mit 25 X bewilligt. 

Drm Ansuchn, deS Karl Lebitsch um Ueber-
tragung der Geschäftsführung der städtischen 
RealiiäitnvtrkthrS - Vermittlung« - Konzession wird 
über Antrag de« GewerbeauSschusse« (Resertnt 
dessen Obmann Dr. Heinrich von I a b o r » e g g) 
keine Folge gegeben. 

Ueber Antrag de« Obmann?« be« Theaterau«» 
schuft,« Fritz Rasch wurde da« Stadnheat?r für 
die Spitlziit 1996—07 dem Direktor Berthold 
Wolf unter den bisherige» Btdingungrn wieder 
verliehen. 

Hierauf schließt der Vorsitzende die öffentliche 
Sitzung, der eine vertrauliche folgt. 

tvftugefitöe Htmeinde. Heute Sonntag den 
13. M. findet in dtr tvangelischtn Kirche in der 
Sariengasse vormittag« 10 Uhr ein öffentlicher 
Go t t esd iens t (Predigt: Pfarrer M a y ) «nd 
um 11 Uhr ein allgemein zugänglicher »inder-
gotteSdienst (Leiter: Vikar R i n g S d o r f f ) statt. 

Fodesfille. Freitag nachmittag fand das 
Leichenbegängnis deS nach langem schmerzvollen 
Ltid«n im 42. LtbtnSjahre verstorbenen Kellners 
Franz T r e f l a k unter zahlreicher Beteiligung 
statt. Dem Verstorbenen, der ein stramm«? Volks» 
gtnoss« war, gab auch eine Abordnung beS 
Veteranenver-ineS, dessen Mitglied er war, daS 
letzte Geleite. — Am 16. d. M. starb der im 
Narodni do« wohnhafte GrundbuchSführer Franz 
Zöhrer in seinem 59. Lebensjahre. Zödrer war 
trotz seines deutscht» NamenS, den die Domovina 
in C rar umwandtlt, Slovtre, wählte jedoch bei 
der letzttn ReichSratSwahl den Abg. Dr. Pommtr. 

Aenerwchr-Iamilitvabend. Sonntag abends 
veranstaltet die Frtiwillige Feuerwehr im Gasthos 
„Eiern" eine» Fa«ilimabend. bei welche« komische 
GesangSvorträge «i t ändert» Vorträaen abwechseln 
wtrdtn. Btginn halb 9 Uhr. Die Kameradin 
werdtn ersucht, mit ihren Familien zu erscheinen. 
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Theaternachricht. Eonntag den 18.. Montag 
den 19. und SamStag den 24. d. M . finden du 
lttztrn Theatervorstellungen in dir diesjährige» 
Epitlztit statt. Am Sonntag gelaugt 6 Uhr abend« 
die neue Operette »VergeltSgott" von Ascher zur 
Erstaufführung. Da« Werk, welche« am t. k. priv. 
Theater an der Wit» mit durchschlagendem Erfolg 
noch fortwährind gtgebtn wird, ist kein gewöhnlicht« 
Operetlenlibretto, sonder» hat eine sehr fchöne mit» 
unter auch ernste Handlung und ein« gute melo» 
diöse Musik. Montag nachmittag« halb Uhr ist 
endlich die von unserer Jugend fo sehnsüchtig er-
wartete Kiudervorsttllung. Zur Aufführung gelangt 
da« Märchen „Rotkäppchen und der W o l f . 
Abtnb« 6 Uhr wird dir lustig« und imm»r zug-
kräftigt Opp»r»tie .Die Landstreicher" von Ziehrer 
aufgilührt. Am Sa«,«tag den 24. d. ist die Erst-
aufführung von Wittenbautr« »Filip faospitalis*. 
E« ist di»«, abgrsehen von der noch statlfindtnde» 
,Räub»r"-Aussühru»g zu Gunstrn de« Chor-
Personals di« letzte Vorstellung in der diesjährigen 
Spielzeit. 

Hefnnden wurde dieser Tage das Fleisch-
büchel Nr. 66 deS WirtschaflSverbandeS Cllli. 
Dasselbe kann in der Sicherheitswachstube abge» 
holt wtrdtn. 

Sektion ßi l l i dts J>. «. Ge. Atpenver 
eines. I m Laufe der nächst«« Woch« wird ein 
Borlrag über daS Glocknergebiet unter Vorführung 
von Lichtbildern abgehallen. Tag und Stunde des 
VortrageS werden in nächster Nummer de« Blatte« 
bekanntgegeben wtrdtn. — Dtr neue Kalender de« 
D. u. Oe. Alpenvtreine« ist erschien«« und kann in 
der Buchhandlung Fritz Rasch eingtfthen werden ̂  
dafelbst werden auch Bestellungen entgtgrngt-
nommen. — Wir machen darauf aus«erksa«, daß 
dit Firma Ludwig Ravtnsttin in Frankfurt a. M . 
dm Prti« sür die 9 blätterige Ostalpen- un? die 
2 blänerigt Schweijtr-Alprnkartt aus 4 Mark hn-
abgesetzt hat. 

KegetthofStisL««g. A « :i0. Mai 1906 ge-
langen die Jntertfstn dir Ttgrtlhof-Stiflung an 
fech« Invalide zur Berttilung. Zum Stiftung«» 
gtnuff« sind berufen: Invaliden oder ehemalige 
Soldaten de« Mannfchaft«stande« von tadelloser 
«onduile, welche im Infanterieregiment Nr. 27 
oder 47 oder in einem Jägktbaiaillon die Okku-
pation Bosnien« im Jahr» 1873 uuter dem 
Kommando de« Herrn Feldmarfchalleutnant« Karl 
von Tegetthof mitgemacht und bi>bei verstümmelt 
oder erwerbtunkähig geworden sind. E« könne« 
nur solche Bewerber berücksichtigt werden, die bei 
der Superarkttrierung als bürgerlich erwerbSun» 
fähig klassifizier« wurden. Die Gesuche wären bi« 
spätesten« Ende März 1906 an da« k. u. I. Er» 
gänzungt-BezirkSkommando Nr. 87 in Cilli einz»-
senden. 

HrSverf««h. I n Seizkloster bei Gonobitz 
gruben auf dem Grundstücke de« Besitzer« Pod-
gorfchek Schweine ein menschliche« Gerippt au«. 
Da« Gtrippt lag im Sande unter «int« Fei«-
stück«. Verschitdtn« Gegenstände die nebe» de« 
Gerippe lagen, lassen daraus schließen, daß die 
Grabstille, die e« offtnbar ist. au« vorrömischer 
Zeit herrührt. 

Ao» her «Landwehr. Die heurigen Früh« 
jahr«woffenüdungtn bei dn Landwehr finde« 
u. zw. beim 3. Landwehr-Jnft.-Regimtnt Gnu, 
4. Klagtnsurt, 5. Pola, 26. Marburg und 23. 
Laibach in dtr Ztit vom 7. Mai bis zum 3. Juni 
und vom 15. Juni bi» zum 12. Ju l i statt. 

Strauß' Salame in Hraz. I m neuen Stadt-
theat«r zu G r a z wird am 16., 18., und 20. Mai 
d. I . Richard S t r a u ß ' ntuestt« Werk, das ein-
akligt Musikdrama „ S a l a m e ' (nach Wilde) 
wtlcht« bisher am Hoftheater in Dresden über 
30 mal mit sensationell«« Erfolgt in Szene ging, 
an d r e i Abenden unter der p t r f ö n l i c h t « 
L e i t u n g de« K o m p o n i s t e n aufgeführt 
werden. Diese Aufführungen, die «i t eint« auf 
90 Jnstrumtntalistrn vtrstärkltn Orchesterkörptr 
stattfinden, wtrdtn di» ersten in O e s t t r r t i c h 
sein, w»«halb dir Dir»ktion d»S Grazer Stadt-
theattr« auch auswärtigen Musikfreunden Gelege«-
hei« bitten will, da« Werk zu hören. Zu diesem 
Zwecke ist »in Teil der EintritiSkartrn sür j»de 
dteser Vorstellungen reserviert und am hiesigen Platze 
eine Verkausstelle »rrichtkt worden bt i : Fritz 
Rasch, Buch-, Kunst-, Musik» und Schreib« 
materialienhandlung, weicht Firma Btsttllungt» 
übernimmt und auch alle näheren Auskünfte über 
Preise:c. bereitwilligst unentgeltlich erteilt. 
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Arnndenverkeyr-AnsschnK in Kt l l . Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen all-
mälig herannaht und die Anfragen von au«wärt« 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an olle Par-
teien, die bereit« Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten ange» 
yebenen Au«kunft«stellen, wo entsprechende Druck» 
sorien aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht baden, im Lause de« Sommer« Räumlich-
feiten an Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Vermietertermin im Juni und Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
paffende Wohnungen sichern. Di» Wohnung«ver» 
»iitlung geschieht kostenlos, nur ersucht der 
Fremdenvtrkihr»»Au«schuß jene Parteien, die «ine 
bereit« angemeldete Wohnung vergeben oder an« 
derweitige Verfügungen getroffen haben, dies« 
sofort bei der Anmeldungsstelle abzumelden, um 
dem Ausschüsse in rücksicht«ooller Weis« seine Aus« 

8ab« zu erleichtern. Au«kunfiSst«llen sind: Fritz 
tasch, Buchhandlung; Kaffeehau« Merkur und 

Joses Krell, Etadtamt. 
tzin peruanischer Sieg? Bti den Gemeinde» 

ratSwahlen in Pöltschach drang die slooenisch« 
klerikale Partei durch. Daß die« möglich ist, wird 
unseren Lesern btgr«iflich erscheinen, wenn sie ein 
wenig die Geschichte der Wahlen von Schönstein, 
Wöllan,' Neuhau«, Tüchern :c. durchblättern. Zu 
dem Jubel der windisch-klerikalen Partei über 
diesen Sieg (?) sagen wir auch in diese« Falle, e« 
ist ein Lob de« Tages vor de« Abende. 

Zur Sprachenfrage bet den Gerichten des 
Hinterlandes. Vor einer Woche hielt der vom 
Ehrenbeleidigung«prozeffe Zanier»Moser rühmlich 
bekannte Dr. Anton B o z i c vor einem sehr kleinen 
Häuflein — wie die Domooina klagt — von 
Advokatur«» und Notariatsbeamten einen »öffent» 
lichm* Vortrag über die Entwicklung der Rechte 
der slovenischen Sp rache b«i den Ger i ch ten . 
Ec stellte die Behauptung aus, daß nach den der» 
«alen geltenden Gesetzen und Verordnungen in«-
besondere nach dem Ministerialerlaffe vom 5. Sep-
tember 1867 und 18. April 1882 (.Prazaksche 
Verordnungen) die Protokolle mit den Parteien in 
der Sprache aufgenommen werd«» müssen, welche 
die Partei al« Umgang«--beziehungsweise Mutter-
spreche angebe. Dies ist nun ganz u n r i c h t i g 
und man «erkt die Absicht des jungen slovenischen 
HeilSapostelS, daß er — gegen sein befferrS Wissen 
— Behauptungen ausstellt, die den Tatsachen 
schnurstracks entgegenstehen. Man muß sich wundern 
»it welcher Kühnheit bewußte U n w a h r h e i t e n 
da behauptet werden. Die Verordnung vom 5. Sep-
tember 1867, Zahl 8636, gilt nur sür K r a i n, 
enthält die Besti««ung, daß dort die Protokolle 
mit Parteien, die nur der slowenischen Sprache 
kundig sind, in slovenischer Sprache zu führen feien. 
Für die ge«isch«sprachigen Sprengel des KreiSge» 
richte« C i l l i und M a r b u r g besteht die Ver» 
ordnung vo« 18. April 1882, Zahl 20.513, die 
lediglich Au<sührungSbesti«mung«n zum Gesetze 
vom 15. März 1862, Zahl 863 enthält, welch« 
besti««t, daß slovenische Protokolle n u r «it 
Parteien aufzunehmen seien, die nur der slove-
nischen Sprache mächtig sind und selbst für diesen 
Fall ist der Gebrauch der slovenischen Sprache al« 
der Sprach« d«S Protokolle« nur an Die Tun l i ch» 
f e i t und Möglichkeit gebunden und e« ist steige* 
geben, die slovenische Spracht nur an den „e»t» 
scheidenden Stellen" zu gebrauchen. Pflicht der 
richterlichen Beamten ist e«, diese Verordnungen 
zu besolgen. Die slovenische I n t e l l i g e n z , die 
bekannter Weise besser deutsch al« slovenisch 
spricht, wird sich also in Hinkunst bei Gericht der 
deutschen Sprache bedienen müssen und wtrd 
wohl die«bezüglich vom Redakteur der Domovina 
n icht angegriffen werden. 

J>it Speisekarte eines llsoMtifS« „ f a n t « 
Hotels«. Sloo. Narod bri«ßt z» «ilze»?ist« 
Gaudium folgende Speiset.,rl» fei HateiS ki««5 
in Laibach zum Abdruck: 
«Goredje peäenje macaroni% .</>£? 
riZom", Mlada Sviujetioa*, .TuW-ä Atz» 
.Risotto od Piöke*, .Szekelyi .t'albs 
Pörkölt krompirom*, Carfiol xamloui*. jdtiebm 
iz Sare lern*, Ribije lucaaj#*, „Ywkjhder 
Sanka. • • 

Arände im Zlnt er lande Am Mittwoch nach-
mittag um 3 Uhr brannten da« etwa« 
de« Markte« Hochentgg geltgtne Gaj^asi ßti 
Grundbtfitzrr« und Gastwirte« Franz 

sa«t den Wirtschaft«g»bäuden nitdrr. Franz Strop» 
nik hatt» sich »b»n vo« Haus» fortbigeben. Seine 
Ehegattin nähte i « Gastzimmer und btnttktc gar 
nicht, daß da«- hinter de« Gasthaus« btfindlich« 
Wirtschaftsgebäude brenn«, si« wurde erst durch die 
Feuerwehr darauf auf«erksa« gemacht. Der Brand 
griff uogemein rasch u« sich und vernichtete in 
kau« einer Stunde das Wohnhaus und die Wirt» 
schaftSgebäude. Die Feuerwehr, die anerkennenswert 
rasch zur Stelle war. griff mit Mut und Tatkrast 
«in. Ihren Bemühungen gelang eS auch, den 
größten Teil der LebenSmiltel, so den Speck und 
daS Fleisch von 8 Schweinen, sowie viel« Klei» 
dungS» und Einrichtungsstücke zu retten. Ihrem 
zielbewußten Eingreifen ist eS ferner zu veedanken, 
daß der Brand nicht auf ein in nächster Nähe 
stehende« Gebäude Übergriff und der Weinktller deS 
Stropnik verschont blieb, wodurch demselben seine 
ansehnlichen Weinvorräie gerettet wurden. Strop-
nik erleidet, da er nur teilweise versichert war, 
einen bedeutenden Schaden. Die stramme Hoch«» 
egger Feuerwehr hat bei diese« Brande ein 
glänzende« Zeugn!« ihrer Tüchtigkeit abgelegt. Da« 
Feuer soll durch spielende Kinder verursacht worden 
sein. — Vorige Woche brannten dem Grund-
besitz«« Johann k o r a « bti Rohitsch da« 
Wohnhau« und da« Wirtschast«gebäude gänzlich 
nieder.^)« dir Brand bei Nacht au«brach, konnten 
die Bewohner nur da« nackte Leben retten. — Vor 
einigen Tagen wurden in Pischätz bei R a n n da« 
Hau« und Wirtschast«g«bäude de« Johann Teo-
d o r o v i c ein Raub der Flammen. Das Feuer 
entstand durch «in«n schadhaft«» Ka«in. 

herein Südmark in Hraz AuSrZei« über er-
haltene Spenden, sowie gegebene Unterstützungen 
Darlehen in der Zeit vo« 22. Februar bi« 
7. März 1906. Spenden haben gesandt: 
Gemeinde Straßburg i. K. X 10; O.-G. Feld-
bach 1>60; Ge«eint>« Wols«berg i. S. 20; O.-G. 
Murau (Ertrag eine« Kränzchen«) 200; Gemeinde 
Krieglach 10; F.-O.-G. Wartberg und M.-O-G. 
Wartberg je 17 53 (al« Ertrag de« ge«einsa«en 
Kränzchen«); akad. O.-G Wien (akad. Mostjchädl) 
10-76 und (Burschenschaft .Bandalia") 2; Ge-
«einde Spittal a. D. 50; Gemeinde Urfahr 10; 
Gemeinde Glei«dors 20; O.-G. Feldkirchen i. K. 
1.30: O.-G. Amstetten (au« einer Au«gleich«oer-
Handlung) 50; O.-G. Felskirch (Julfeierertrag) 
150; Kapselschützengesellschast in Lapfenberg 5 ; 
O.-G. Wien-Ännadof (Unsere Südmark-Mutter) 
16; O.-G. Egg bei Hennagor 2; O.-G. Gurkial 
48; O.-G. Millstatt (Heringschmau«) 12 80; F.« 
O.-G. Triest (Festenrag) 1080; Gemeinde G«un-
den 20; Sammlung de« Dudelsackpfeifer« beim 
Ma«kenballe am 26. Februar in Rosegg 5 70; 
M.-O.-G. Wien-Favoriten und F.-O.-G. Wien-
Favoriten je 50 X al« Ertrag eine« gemeinsa«en 
Feste«; Ge«einde Brück a. M. 20; Ge«einde 
Feldkirchen i. K. 20; Gemeinde Krem« a. D. 20; 
Vegeiarianerspende; Heil Dr. Bircher-Benner I . 
Gründer: Akad. Alpenklub Innsbruck 50. Epen» 
den erhielten: Der Südmärk. Sängerbund in Lai» 
bach 200; ein Gewerbetreibender in Kärnten 50; 
eine Schule in Kärnien (an Lehrmitteln) 50; ein 
Lehrer in Gouschee 100; weiters wurden an 
Studienunterstützungen 222 K gegeben. 

Windische Zeitungen über »indische Kotels. 
Bekanntlich gehören die Windischen zu den wirt-
schastlich tiefstehenden Völkern, was sie nicht hin» 
dert, den Mund allezeit vollzunehmen. al« wären 
sie alle Millionäre, und sich mit größter Hart» 
näckigkeit gegen den Vorwurf der Minderwertig, 
seit zu wehren. Zuhause natürlich sind sie sich ihrer 
kulturellen und wirtschaftlichen Geringwertigkeit be» 
wußt und trachten ihre wirtschaftlichen «rüste zu 
heben. Der Hauptzweck di«ser Hebung ist e« aller» 
dingS. den an der Spitze von wirtschaftlichen Un-
ternehmungen stehenden Aoookaten und Führern 
zu allererst die THch« zu füllen, und erst wai 
ww Ntw reichbeschtt«» Tische abfällt, ist für« 
„v?oJT* sind die vielen verun-
gtfktfcn GrÜndnng« v«z verkrachten Konsumoer» 
ein», «oötttch lavstnbt armer Bauern zugrunde 
gerichtet würd«». NenerdtR!« sind Hotelgrüuduagen 

Wiedi, «an davon «inen schnellen 
»si stcher?» Ge-viun e«J|fek|t Unter möglichst 
swuspgfoj« Ramm »an in Görz, Triest 
«»!> öaibach HdtÄt, «« a»ch die dummen 
Dn-tj'chen tznr Ant««»«»« ^i:a«Dzieh«n. Aber w,e 
t« schon sa bet den Äil^^chen gewöhnlich der 

6»^^* «ich »i t fc<» «Mielbetriebe nicht. I n 
Xsu\ aun weg m schlechten Geschäft«. 

3« bisherig,, Indischen Pächter de« 
HsiU ß (a ta tu i tarn) kündigen und ge» 
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wann den Wiener Hotelier Közl, der nun unter 
der Firma Pockaj und Kögel den erhofften Re-
bach hereinbringen soll. Al« die windische« 
Blätter in einer Reklamenotiz für da« neue Un-
ternehmen den früheren Pächter Dolinicar der 
schlechten Wirtschaft«sührnng beschuldigten, ot:* 
öffentlich!» dieser »»pört eine Darstellung, in dtr 
er seinen Mißerfolg mit den baulichen Zuständen 
diese« neugebauten „Hotel«- begründet». Darnach 
ist da« Hotel in allen Stockwerk«« von Fnichtig-
k«it durchdrungen, die Fenster schließen so schlecht, 
daß bei Reaenwetter da« Wasser eindringt, e« 
«angelt im Gastrau«e an einer LüfttuMvorrich. 
hing, so daß, wenn die Fenster geöffnet werden 
«üssen. dit Gästt Gefahr lausen, infolge der Zug. 
luft zu ertränke,»^ der Konzertrau« befind«» sich 
in nächster Nähe der Schlafzimmer u. s. w. — 
wie man sieht, ganz nette Zustände! Da« Hotel 
.Union" — eine Gründung der windischen Kleri-
kalen, die besti««t ist, den Liberalen Konkurrenz 
zu wachen — erfährt durch da« Blatt .Slov. 
narod" folgende Beurteilung: „Seit da« Hotel 
.Union" besteht, hat sich ein derart leichtsinnige« 
Leben entwickelt, daß, roenn die« so weiter geht, 
in Kürze eine wirtschaftliche Katastrophe entstehen 
«uß. Daß die Leute über ihre Verhältnisse leben, 
ersieht «an au« der Ueberfüllung de« Pfanda»,e« 
der Krainischen Sparkasse, wo heuer u« ein 
Drittel «ehr Gtgenstände vtrpsandtt wurden al« 
in früheren Jahren, und wa« besonder« bt»«ichnrnd 
ist, «an b«gann sogar Bettwäsche in« iKanda«t 
zu tragen. Alle« Geld wurde in dm Vergnügung«-
lokalen de« Hotel« «Union" v«rklopft. Da« Hotrt 
.Union" ist ein wahrer Tempel de« Saufen« und 
wird allmälich zu einem Schlupfwinkel der Au«, 
fchweisnng — alle« unter der Patronanz der hoch-
würdigen Geistlichkeit und deS Bischof« (Jeglic) 
. . . Die Geistlichkeit begünstigt sogar den Ruffia-
niSmu«, wenn er ihr etwa« einträgt. Natürlich ist 
dadurch da« Hotel in fo schlechten Ruf gekommen, 
daß eine anständige Dame schon sehr viel Mm 
besitzen muß, wrnn sie di« Schwill« de« Hotel« 
überschrtitet . . . Wir haben dem nichts hinzuzu-
fügen, die Tatsachen sprechen genügend. 

Sine ZSeschimpsnng de» dentschen Ztaner». 
Randes. Da« Organ der Cillier windischen 
Intelligenz findet besonderen Gefallen daran, die 
dentschen odersttirischen Bauern al« «deutscht 
Todeln" zu beschi«psen. Obwohl der Schi«ps zu 
Vergleichen herau«sordert, wollen wie e« hier doch 
ununtersucht lassen, wer geistig «ehr »«nachtet 
und wer geistig ««hr giweckt ist, der deutsche oder 
der windisch» Bauer, aber aus die nnumstößl-che 
Tatsache wollen wir d»nn doch verweisin, daß sich 
die .deutschen Tod»ln^ aus ihr»m kargtn Berg-
landbod»» im Schweißt ihr»« Angesicht«« ab«ühen 
«üssen. um alljährlich jen» halbe Million Steuer-
krönen mehr auszubringen, um welch» der wtn-
dische Bauer auf seinem gesegneten Landstrich in 
der Steuerleistung zurückbleibt. Auch der Slov. 
Narod verhöhnt dit deutsche Bauernschaft und spricht 
ihr alle Vernunft ab. Anlaß hiezu bietet ihm ein 
Vorfall in Wolfsberg in Kärnten. Da hatte »in 
Bau»r, u« sein totkrankeS Weib am Leben zu er-
halten einer Zigeunerin, die vorgab, die kranke 
Bäuerin heilen zu können, seine ganze Habe dar-
gereicht. Mag auch der ländliche Aberglaube hier 
«it i « Spiele sein, so finden wir in dem Handeln 
deS Bauern doch einen schönen Zug. Dem Slov. 
Narod geht hiefür allerding« jeveS Gefühl und 
Verständnis ab und darum ruft er auS: .Da« ist 
deutscher Verstand! Und da sagt man, daß der 
deutsche Bauer nicht dumm ist." 

Naffenüvnngn». Die heurigen Frühja'or«» 
Waffenübungen finde« im Bereiche de« 3. KorpS, 
wie folg», statt. Bei der I n f a n t e r i e - und 
J ä g e r t r u p p e : sür Reservisten vom 7. si« 
19 Mai; sür Ersatzreservisten vom 2l . Mai bi« 
2. Juni und vom 5. bi« zum 6 Juni. Bet der 
A r t i l l e r i e . Zwanzigtägige Wass«nübung«n: d«im 
3. K.-A.-R. vom 23. April, 14. Mai, 5. »nd 
25. Juni und 16. Juli an; beim 7. D.-A..R. vom 
17. April, 7. und 27. Mai und 16, Juni an; 
beim 9. D.-A.-R. vom 7. und 28. Mai »nd 
18. Juni an. Der dreizehntägige Turnu«: bei« 
3. K.-A.-R. vom 11. und 25. Juni, 9. • und 
23. Juli an; beim 7. D.-A.-R. vo« 18. April, 
1., 14. und 28. Mai und vom 11. und 25. Juni 
an; bei« 8. D.-A.-R. vom 7. und 21. Mai, 6. 
und 18. Juni und 2. Jul i an; beim 9. D.-A.-R. 
vom 7. und 21. Mai, vom 5. und 18. Juni au. 
Bei der F e s t u n q « a r t i l l e r i e : für Reservisten 
und Erf̂ Kreservisten vom 7. bi« 9. Mai, vo« 
21. Mai di« 2. Juni, vom 5. bi« 17. Juni, vo« 18. 
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yerbabnys 
Untcrphospberigsaarcr 3(alk-
Dieter seit 3 6 J > k m eingrfübrte, von vielen Aerzten teilen» 
begutachtete und empfohlene Bruetairup wirkt K h W m l i M > < 
•nd hu'tenetiUand. Durch den Ochait an Bitt ermitteln wirkt er 
anregend ans den Appetit end die V e r d a u u n g , und lemtt 
befördernd u l die E r n l h r a n r . D*i für die B l u t k l U u i f 
wicht ige Ei ien tat fci dienern Sirup In leicht analmllierb 

Eisen-Sirup 
Form enthalten, auch tat er dnreh Minen Oetiali an IteMchea 
Phoap hör-Kalk-Sa Iren bei »ebwichiiehen Kindern beaoader» 

für die K n o c h e n b i l d u n g »ehr nlitiHr». 
Preis l 1 Flanelle Herbabny . Kalk-El»»o-81mp K 2 .58 , 

per Poet 40 Heiler mehr l l r " " 
I Depots in den meb*en A 

«"tapt- D r . We l tmanns A p o t h e k e „ z u r B a r m h e r z i g k e i t * 4 , W I E N 
h"!W. 75. 

Uonob l ta : J. Peepbchil Erben; Q r u : Apo-
theke der Barmherzigen Brider, V. Klriichar 
F . Krantre, B. f a u l : K i n d b e r g : O. K u e h e l . 
k a i b a c h : U. l iardetiehliger, } . Marr, O. 
Pleeol i . U. V. T m k d c x y ; L i e s e n : O. OrSai-
w a n g ; u r b t r c : T . Kuban, Vi. KSnigt Erben 
F . P r a l l , E. T a b o r a k i ; Mareek: E. Kelche; 
Pe t taa ; J. Behrbalk, H. Molitor: Radkern-
b a r g . M. Lryrer: Rann: H. Sehnlderecbltefc; 
W l n d i a e h FeUtr l tx: F r . Petxolt ; Wlndlaeb-
e r an: K. Rebu l ; W o l l e b e r g : A. Huth: 

11.44» 

bis 30 Juni, vom 2. di« 14. Jul i und vom 
16. bi« 28. Juli. Bei der P i o n i e r t r u p p e : 
B - i« 15. Pionierbataillon für Reservisten und 
Ersatzreservisteu vom 1. bi« 13. bezw. 28. Mai. 
Für die T r a i n t r u p p e : 3. Tr.-D. vom I . 
bi« 13. und vom 17. bis 29. April. Bei der 
S a n i t ä t S t r u p p e : Bei der S.-A. 7 vom 
23. April bi{ 5. Mai, bei der S.-A. 3 vom 
2. bi« 14 und vom 16. bi« 28. Mai. bei der 
S.-A. 9 vom 23. April bi« 5. Mai. vom 7. bi« 
19. Mai, vom 21. Mai bi« zum 2. Juni, vom 
5. Juni bi« zum 17. Juni und vom 13. bi« zu« 
3V. Juni. 

Sachsensekd. Man schreibt un«: Seit den 
Jahren, i» welchen unsere Gemeindevertrttung in 
ganz klerikalen Händen ruht und unser Pfarrer 
auch hier seine Macht zum Nutzen und Frommen 
de« Kirchrnsäck«l« «»«beuten kann, geht unser unter 
der früheren liberalen Gtmeindeoerlretung in Ein-
lracht und mit Verständnis geleiteter blühender 
Markt, seinem Ruine «ntgeaen. Schon vor mehreren 
Jahren ist eS unserem alten Maiija eingefallen, 
unsere alte noch guse Kirche zu demolieren, um 
nne neue auszubauen, worin er von klerikalen 
Haubenstöcken unterstützt wurde, sodaß er aus 
Grund eines gemnndeämtlichen Reverse« den Bau 
und die Erhaltung der neuen Kirche sicherstellen 
tonnte, wovon ober die meisten Psarrinsoßen bis 
heute noch nichts wissen. Der Ausbau der Kirche 
aber wird von unserem Maiija «it der Motivie-
rn»,; verschoben, er habe kein Geld mehr jlnd so 
langt ihm keine« gegeben weide, werde er nicht« 
machen und so geht denn die AuSpressung der 
»rmen Psarrgemeinde weiter, ohne daß sich jemand 
rührt, u« zu sragen, welche Verwendung das viele 
Seid, welches durch Verpachtung der großen 
Kirchenäcker und Wiesen und durch Ver«ächtnifs» 
einlief, gesunden habe. Wer den Markt vor Jahren 
betrachte», hat mußte erfahren, daß hier »in gute« 
Eiueernehmen zwischen den Bürgern und dem 
P'arrer (aber nicht mit dem jetzigen) bestand; ver 
Markt gedieh und blüthe aus. heute ober kann 
derselbe nur beklagt wirden. Aber man kann den 
jetzigen Pfarrer auch nicht verurteilen, denn er bat 
ja rech», wenn er die Dummköpfe, die sich von ihm 
alles gefallen lassen, zu seinem Vorteile au«nützt. 
Die große leere Kirche steht nun da ohne Boden, 
ohne Tore und Altäre; wenn man heremttitt, so 
»rdlickt man nicht »twa Heilig». O nein, man 
tttte nur näh«r «nd di» Nas» wird e« einem sagen, 
was caS eigentlich ist. Unter der Chortreppe liegt 
Packten und Stroh, dort sieht man Nr. 13 ange-
schrikben, auch soll der On von Liebe«paaren nicht 
unbemerkt geblieben sein. Au« Alledem ersieht man. 
welche« Interesse unser Maiija an dem sosortigen 
Ausbau der Kirche hat. Wenn di« AuSpressung so 
weiier geht, muß der Markt an den Bettelstab 
kommen. Selbst die wenigen Leute, welche noch in 
die St. Kanziankirche zur Messe gehen, versucht 
»an durch den „großen schönen" Kaplan nach 
Pleirovitsch zu locken, denn der versteht <« auch 
lUr dies« Kirche Propaganda za machen. Jetzt hat 
er einen Marien-Jungfrauen-Verein gegründet, 
wozu er bereit« gegen 100 Jungfrauen assentiert 
ha». Alle« diese« läßt sich aber unsere Gemeinde-
Vertretung und die ganze Bürgerschaft ruhtz ge« 
fallen. — Ja du lieber Maiija, du haft ganz 
rech», nütze die günstige Zeit aikS solange du noch 
da bist und später kannst du dich ja samt deiner 
Kö l in in den wohlverdienten Ruhestand' begeben 
und aus deinen Lorbeeren au«ruhen. Ein andermal 
»ehr. 

Küffer. (Hirschjagd.) I m Walde de« 
Herr« Josef Drolz wurde ein Hir>ch (Sechsender) 
erlegt, d»r unausgebrochen 105 Kilogramm wog. 

St. Heorgeu an der Südvaön. (Gemeinde-
t r e n n u n g . ) Vor kurzem wurde di» Trennung 
der Gemeinde St. Georgen in die Gemeinden St. 
Georgen-Markt und .Umgebung St. Georgen" 
durchqesührt. Die Gemeinde „Umgebung Et. 
Georaen" hat nun den Beschluß gefaßt, in der 
4. Klass« der Volksschule den ausschließlich 

deutschen Unterricht einzuführen.. Dieser Fortschritt 
ist nur zu begrüßen. Daß die« nicht nach de« 
Geschmacke unserer Pervaken ist, begreifen wir 
vollkommen, liegt e« doch in ihrem Interesse, die 
bäuerliche Landbevölkerung in möglichster Un« 
wissenheit zu erhalten. Namentlich die slovenisch-
klerikale Partei hat vor allem die durch deutsche 
Bildung geförderte Ausklärung zu fürchten und 
der klerikale „Slov. Gospodar' warnt eindring-
lich vor diesem Schritte, indem er in bezeich» 
nender Weise, die Behauptung in'« Treffen führt, 
daß die Kinder trotzdem nicht deutsch lernen 
werden, weil man sie schon mit dem 13. Jahre 
au« der Schule nimmt, um sie zu Hause bei den 
landwirtschaftlichen Arbeiten zu verwenden. Hoffen«-
lich wird sich der fortschrittlich gesinnte dortige 
OrtSschulrai durch solche klerikale Kniffe nicht irre 
führe lasten. 

Herichtssaat. 
ß i n e ? r , M a g e gegen di« „Deutsche Macht". 

Nachdem in der windischen Presse eine gänz-
lich unwahre Darstellung der letzien gegen die 
„Deutsche Wacht" durchgeführten GerichtSoerhand« 
lung gebracht wurde — eS wird so dargestellt, als 
ob d«r geklagte Schriftl«ii«r deh- und wehmütig um 
Gnade gefleht hätte — so sehen wir unS bemüßigt, 
nochmals auf die Verhandlung zurückzukommen. 
Schriftleiter Walter bestriti zunächst die Kompetenz 
de« Bezirksgerichtes, begehrte die Zuweisung der 
Angelegenheit an da« Schwurgericht und machte 
in der Sache selbst geltend, daß der unter Klage 
gestellte Satz: „Nun wissen wir. wo wir die Preß-
bestien, die in der.Domooina' ihr Unwesen treiben, 
zu suchen haben', den Sinn Hatte, den Deutschen die 
Erkenntnis zu vermitteln, daß die Schreib«? der be» 
kannten Schmähartikel der „Domooina" im slo» 
v e n i s c h l i b e r a l e n Lager zu suchen sind, 
nachdem ja auch der klerikale „Slovenec l i b e r a l e 
Slooenen für die Domooina' verantwortlich ge« 
macht hatte. Schriftleiter Walter erklärte aber auch, 
daß er, wenn er im gegebenen Augenblicke die 
Schreiber der bewußten Echmähartikel in der „Do-
movina" mit einem Ausdrucke kennzeichnen sollte, 
kein anderes Wort fände, wie .Preßbestien". 
Der Richter hat zwar diesen AaSdruck wenig zart 
gefunden, allein ^vir «einen, di« Angriffe auf di« 
dtutschen Frauen und Mädchen Cilli« waren auch nicht 
besonders zarter Natur. Aus Grund der abge-
gebenen Erklärung versucht« nun d«r Einz«lricht«r 
Herr Dr. v. Ducar einen Au«gleich anzubahnen. 
Al« nun der Vertreter der Privatkläger Herr Dr. 
Stikar eine öffentliche Erklärung und Abbitte in 
der „Deutschen Wacht" verlangte. v»rw»ig»rt» die« 
der Beklagt» und stellt» n»u»rding« daS Ansuchen, 
vor da« Schwurgericht gestellt zu werden, wohin 
di« Angelegenheit rechtmäßig gehöre, denn das 
Wort ,.Preßbestie" sei eine Schmähung und nicht 
eine Beschi«psung. Daraufhin trat der Vertreter 
der Prioaiktäger mit seinem Ansinnen zurück und 
»s ward v»r»inbar», baß die .Deutsch» Wacht' 
lediglich einen den Tatsachen entsprechende« kurzen 
GerichtSsaalbericht bringe, dessen entscheidende 
Stelle festgelegt wurde. Auch die Forderung, daß 
Schriftleiter Walter in jener Notiz sein Bedauern 
über die angebliche Beleidigung zum Ausdrucke 
bringe, ward über Intervention des Vertreters deS 
Geklagten Hr. Dr. v. Jadornegg zurückgezogen. Dies 
ver wahrheitsgetreue Bericht, den auch der Ver-
treter der Pcivatkläger, Herr Dr. Stikar bestätigen 
wird. 

vermischtes. 
Hin amerikanisches Lob deutscher Tapfer-

keit. Ein glänzendes Beispiel von Tapferkeit und 
ManntSzuchl nennt der „New Orleans Ti«e« 
Demokrat' vom 4. Februar da« Benehmen der 
Osfiziere und Mannschaften de« deutschen Kreuzer« 

„Bremen" bei ein m großen Unglück«falle, der 
läng«seit« de« Schiffe« am 3. Februar in New-
Orlean« passierte. Die .Bremen" hatt« am Kai 
f««acht, als die zum Besuch auf da« Schiff stch 
drängende volk««enge trotz kräftiger Lurückhal-
tungSoersuche^über die noch nicht fertige Brücke 
zwischen Schiff und Kai stürmte. Die Brückt gab 
nach und gegen 30 Personen stürzten iu da« etwa 
12 Fuß tiefe Wasser zwischen Schiff und Pier. 
Sofort sprangen in vollem Anzüge 20 Offiziere 
und Mannschaften der „Bremen" den im Wasser 
Kämpfenden, unter denen sich auch fünf Damen 
befanden, nach und retteten alle. Unter den Rettern 
befanden sich der erste Offizier de« Schiffe« und 
zwei Oberleutnant« zur See, während der Kom-
Mandant de« Schiffe« zusa««en mit de« Wach« 
ossizier die an Bord des Kreuzer« auszuführenden 
Rettluul>«arbeiten leitete. Ein Augenzeuge nennt 
da« Benehmen der Deutschen .wundervoll und 
glänzend', während der „Time« Demokrat' selbst 
sagt: „Dem deutschen Kreuzer und dem großen 
Volke, da« er vertritt, muß man Glück wünschen 
zu der Entschlossenheit, «it der die Seeleute de« 
Kaiser« dem überraschenden Unglück«falle begegneten. 
Von dem gezeigten Mute wollen wir nicht viel 
Aussehen machen, denn Mut ist eine der selbstver-
ständlichsten Tugenden, die ganz besonder« bei See-
leuten zu finden ist. Aber r« gehört noch etwa« 
mehr dazu, außer dem natürlichen Mut, sich in 
einem derartigen Falle so entschlossen und u«-
sichtig zu benehmen. Die Ossizier» und Mann-
schaftrn der „Bremen" haben un« gezeigt. daß sie 
ein Anrecht darauf besitzen, in einem Atem genannt 
zu werden mit den heldenhaften Leuten unserer 
Marine von all' denen, die kaltblütige Tapferkeit 
bewundern. Der Kaiser hat guten Grund, auf 
seine Seeleute stolz zu sein! 

Mikosch und Aano». Bei einer Wohltätig-
keit«< akademie wird unter anderem auch .Der 
Erlkönig" zu« Vortrag gebracht; in den Pro-
»rammen 'sind durch einen Druckfehler bei den 
Worten .Er hält in den Armen da« ächzende 
Kind" die Pünktchen über d«m „a" weggeblieben. 
Al« der Sänger zu dieser Stelle kommi. sagt Herr 
Mikosch zu seine« Nachbar: „Hat, do« ist merk-
würdig, der hol gesungen „er hält in den Armen 
da» sächzende" und bei «»r steht .da« ächzende'! ? 
— Jano«: „Kerem! Do wird holt Dein Zettel 
später gedruckt worden sein, wie er schon um zwei 
Kinder mehr gehobt Hot!" 

Kakao* u . S c h o k o U d e l l o b h a b s r u b u t e a i M p s o U l s : 

Johann Host's 

Kandol-Kakao 
m 

hat den «ertngatan Fet tgehal t , tat daher la tehteat 
verdaal loh, verureeoht nie Vers topfung a n d Int bei 
fe instem Wohls»echmnok e a l e r o r d e n t l l a h bil l ig. 

Boht nur mi t dem Namen 
J o h a n n H o f f 

o n d de r L O w e n - S o h u t a m n r k e 

Paket« k '/. kg 90 Holler 
» » '/e » 6 0 » 

Oberall an haben. ~ ^ 

Kaiser A«dolfs ?tttt »»« KraSe. I n 
iinem reichlländüche» Gymnasium trug sich laut 
drr „Straßburger Post" bei der letzien Kaiser-
Gebur»«tag«seier folgender heitern Vorfall zu: 
Ein Ourtaner deklamierte da« bekannte Gedicht: 
„Kaiser Rudolfs Ritt zum Gcabe." Eben hatte er 
den lauschenden Mitschülern verkünde», daß noch 
heute die Todesstunde des Kaisers erscheinen werde, 
als in plötzlich fein Gedächtnis verließ. Stockend 
und mit «inem G«sicht, das im bicctteften Gegen-
satze zu den gesprochenen Worten stand, wiederholte 
er fortwährend den Satz: „Freundlich lächelnd 
spricht der Gr«iS," bi« ihm der »rboste Direktor 
mit feiner Stentorstimme zurief: „Scher' dich an 
deinen Platz, du fauler Schlingel!' Diese Worie 
scheinen daS Gedächtnis deS befangenen Schäler« 
aufgefrischt zu haben, denn ausatmend fährt er 



. 

Seite k 

Ä e herrorragcnditten medizinischen Autoritäten verwende11 

Rohitscher „Siyriaquelle" b« 
Äron. Kehlkopf- n. Bronchialkatarrhen. 

Z»ie Waffe >er Ära« und zwar die sicherste 
zur Bekämpfung de? vielfachen «rankheiten. die 
di» Familie bedrohen, ist da« allseitig belobte Feller« 
Pflanzen»EfsenzeN'Fluid mit der Marke .Elsa» 
Fluid", welche« bei Rücken-, Nerven- und Mu«kel» 
schmerzen, Verrenkungen, ferner Schwäche. Müdig-
keit, Herzklopfen, Ohrensausen, geschwächte Augen, 
Brust» und Selenkschmerzen rasch und sicher wirkt. 
12 kleine oder 6 Doppelflaschen versendet um 5 K 
franko der alleinig« Erzeuger E. M. Feller in 
Etudiea, Elsaplatz Nr. 202 (Kroatien). 

Mete Personen, welche häufig im Wmter 
au »efprungenen Händen und Gesicht leiden, ver» 
danken diese« Uebel nur einer schlechten und unhy-
gienischen Seise. Al« vorzüglich «nd von Autor,» 
täten besten« empfohlen, haben sich al« Hauterhal» 
tung«« und Reinigung«mittel die echten Glycerin» 
seise n bewährt. E« ist wohl hier am Platze, be« 
sonder« darauf hinzuweisen, daß dem Publikum 
häufig billig« und minderwertige Seifen, welche 
durch Zucker und Alkohol »rantparent gemacht, 
al« Glycerinseifen ausgedrängt werden. Solche 
Seifen, welche wenig oder gar kein Glycerin ent» 
hallen, machen die paut rauh und runzelig. Die 
echte Glycerinseise kann sowobl transparent al« 
auch undurchsichtig sein. Da« sicherst« Kennzeichen 
der echten Glycerinseifen, da« bei den Sarg'schen 
Glycer,«»Fabrikaten überall zutrifft, ist, daß sie 
sich nicht »rocken, fonbern fett anfühlen. Eine solche 
Seife wird immer da« erreich«», wa« man von 
ihr verlangt, durch ihren Gebrauch wird die Haut 
immer weich, weiß und zart erhalten bleiben. 

Gastwirte, Hotelier« und Cak'tier«. welche 
ein Musikwerk brauchen, machen wir auf da« 
heutige Inserat der Firma Ludwig Hupfeld Akt.» 
Ges., Wien, VI. Mariahilsrrstraße 7—9 aufmerk» 
sam. Wir können di» Firma al« solid und lei» 
stungtfähig empfehlen. 

. g e u f s * * W,«cht -

»Ueber*11 ra h a t 

unter schallender Heiterkeit der Lehrer und der 
Schüler fort: .Meister, dank sür dies» Kunde!" 
Stutzig gemacht über den ungewollten Heiterkeit«» 
»rsolg. verliert er abermal« da« Gedächtni«, so 
daß er unter dem lochenden Zuruf seiner Mit» 
schüler: .Aus nach Speier!" endlich sein»« Platz 
«ufsuchen muß. 

Pi« Südmark Aücherei ist im Stadtamte 
im Vorzimmer de« Herrn AmtSvorstande« unter» 
gebracht und enthält wissenschaftlich« und belle» 
griftische Werke in 1600 Bänden. Au«leihstunde» 
sind jeden Montag, Mittwoch »nd Freitag (mit 
Ausnahme von Feiertagen) von 1 bi« 2 Udr nach» 
mittag«. Jeder Entlehner hat monatlich 10 Heller 
und auß«rdem sür jeden Band 2 Heller für je 14 
Tag« zu bezahlen. Ueber zwei Monate dürfen die 
Bücher nicht b«halten werden. Jeder Deutsche 
kann Bücher entlehnen. I m Jahre 1903 wurden 
6202, im Jahre 1904 8153 Bücher entlehnt. 

unentbehrliche Zahn-Crtme, 
erhält die ZMnie n l i , weiaa u d geennd. 

11680 

auttai 

HautausschlSge aller Art, 
gejat Arentfchr m>» echapttafiechtni in» ganflt&H 

JJ''S* IM« *«t>'rr»olr, i.n eAmritßH B it. 
c ! H i l f cnikilt 40 Protz.», oöl.tk«,, «»l«*t$nbrt ftch «esewlich w« »Un atitgra Ẑ tR'tVcn ktl 

Bei tntaMif» ©aatlriben snbd Mi «ach di, f«tc atm», 

B e r g e r ' s T h e e r s c h w e f e l s e i f e . 

U « d i f e . <8 . 1 * . und » r t r f . i t , >Ur Z n l U l » ! . 7 & * V a S 

B e r g e r ' s G l y z e r i n - T h e e r s e l f e 
M» » »rojent «tmniit cslMli »n, «a.füntrt It. 

e rw / i i ^S«T" V r t wt r t - u 

Berger's Borax-Seife 
ra> »»« m« JVlmm.rln, eonhrnbronfc. ( 

WHlrtfrr »nd ankert JpniiritkfL 

etiirt |.»*r «erst .n » (ant 
nnM>rl(tinii ikaetotu git (rttu listen« -»«drücklich 
W.rijrr » X&trrftlf-n »,>» »«Mrlrtim nt lebn Ct« 

ut t>« arten llttimde 
Ĵ irma irtlir.iau 

O. Hell ä <oni|». 
.«f ititx Etikett- & 

J W W mlf iftreirMptmn 
«Bim IHM *°''tniifrnflM| h 1NO, 
». '""'im metic. INI» tajicit. erlfm Wr Slorlt ttrra« aJ ta kn on-n *<ifm kei|rlr,ttn OtebMuchMnniHliiaaen «njt«krt. 

\ *a lioStn In aa.n Bporttfta »nd «•rf.yatfjfn 6 
En gro«: G. Hell ä- Comp., Wien, L, Ulberiitraaa« «L 

SSBEKBIßJHH 
änderten Ton Jahren bewährt fat 

Das 
erste 

Gebot! 
N o l i o n e t K u c h 

*}? HeilqneUe ieit Hunderten ron janran bewihrt in 
allen Krankheiten der A t h m u n s » - «nd V a r -

Ä X E F W ? * b / ' ®lchtf »°d Blas«. 
ta tar rh . Vorxügljeh für Kinder, K e c o n r a l e a c e n t a n 

. . . . . . "Ehrend der GraridiUt 
Beate« dlitetlschw und Erfrt«chnn(f.<UH-i,fc q 

W~ I OMetslich g«nchUtst l 
Jede Narhuhmn»« odei- Nackdrnrk 

»tratbar. 

Allein echt ist ThierrysBaIsam 
n " irfintn Nonnen»arke. 

Altbfrähmt, onttbertreffbir w*gen V«P. dMangMtörunpeii, Üarrnkrtopfe, Kolik 
K«taiTh, Brasileiden, lÄtiaenza etc. ete! 

S4- *PgpyHIaeafcano<l. I gr. spezlaiflaiirkr mit Pat-Verseklaaa 
K S.— franko. 

Thlerry's Centifolienaalbe 
Tpr:. , k -

P i K - s a » . . . , oder t>aeiinakm«ai,»elZ«»̂  
L T,h i<n in Pre*rtda bel Rohltscb - Saucrbnuui. 

» Ä j « . Taaaroden Orlr.-D..k,chrrihcn ffr«rt. 0. 
• ^srogarr".» P° ,hCken 0ad u*«"*lnal-11511 

hAttf l i « k u t « Uindif Keller« wohlriechenden 
Ki»en*e«-Haid mit dar M*rk« 

r ( U n i o n -

K I h h - F l u i d , 
"••11 » I k u W flchl(Mk«n unil rheum»tU^K«n Sckn«ri«a. Qlic-dar. 

aujk.n, Kritnpf., Hand-, p»,, Kopf- «. Zak»-S«hll«r»a, 
>ach«o-( KrrTpn- und liiitkolicbiifiriaa, RtlHicbnsi, V r̂rrnkaojr.n, 
takaania, Migrlne rtxh und «iokar »irkl, ftcfawäch*. Müdirkcit, 
Kauttadun̂ rB. Hariklopfaa, Okr»aaiw<», Auf.n«cliw*<;li«, Brii«»-

aad Oalcakaickmarna, teberhafta Zaatüad* »,«. behabt. 

It klein« oder a Doppalluokin koatea fraako » Kroaan, 14 klein« 
•dar I t Dofipatllaant)«n < K »> h, 4« kl«ln« oder M OoppeMaackaa 
ia Kronan beim tritijir R. T. rKLLEB. Apotktkor in BICBICA, 

Klaaplata 10; (Kroatien). 

Bntpfoblanawert U« «a, FKLLBR8 abHkrinda Rhafcarber-Pillaa 
da. Marke .KI.HA i'il.LKN" a Scbaektrln an 4 K Bltsabcatallta, 

a® wirk«» frvaaartij b«l Macaabeeahwardea, VardaaaarMtöniagen, 
Vebliekkeitan, Bat tie.bigkell al«. 
* C H T 1 H B A L S A M b«kommt man nlchl 1, aoadern g Dtxd. franko 

am i Knoen, 11709 

Q/erravaädi 
China-Wein «it Cisctt. 

KiTistlgun .̂Hmittol s8r Schwtcbliche, 
Rlularme und KekoBralex^nten. 

Appetitanregendes, nerrenstUrkendea, 
blatTerbesaerndes Mittel. 

VanllalicKer aaeaknuek. Ob«. 3500 irrtlicb« 

N u m m e r 2 2 

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen % 7 
10520 

nur 

j Seit dem Jahre 1868 In Terwendnno. 

Berger's inedic. Theer-Seife, 
5ü?.-t;,!ür*?,"'>< wtrt I. ten «tepa« mit flibi{c*»nn Erfolge eagnantet gegea 

Butaohtea. 
J. SI.RR.tTAI.MI, Trl«Hir-8arrola. 

Kioflieh In den Apotheken ia Flaaehea ia V. Liter 
k K 2.60 nnd in 1 Liter k K (JO. 

Z o l t ä n - S a l b e . 
Die zur Einreibung so vorzüglich dienende Salb« 
wt in jeder grösseren Apotheke erhaltlich per 
1' lasche um K 2'— exclusive Porto. Postversandt 
durch die Apotheke Zoltdn Budapest 

ti Au^botntkack ist der vorzüglichste A». 
strich für weiche Fußböden. Der Amtnch ist außer» 
ordentlich dauerhasi und trocknet sofort, so daß die 
Zimmer nach «niqen Stunden wieder benützt werdeu 
können. ff«il'4 Fußbodeulack ist bei Gustav Slioer 
und bet Victor Wo«g in Cilli erhältlich. 

C onsti Ration,Gest ö r t cV eroauung,Cong rstione n. etc. 

ä l e 4 i | a M f < ^ a . ^ » j a n « i 

LlnlmsCwslcl comp., 

w 

- B S f ^ j g t f i g , a g 8 f c 

satt 

| - '.ai<tafrtftEro|| mmzm 
A A A 

M A C H 8 P a t e n t -

Sesundfieits-Hosenträger 
für Herren and Koaboa 

aincl t i h r r a l l zu haben. 
G a a u m t e s . b e q u e m e s T r a f e n dar H o a e , 

_M> die Ctraf'o Ia 

7 

»v» 

(W sä«jit Sei jtf.-r ffä™ 

S F j H S 
lra,Kt ert flatem. brda. 
inrna, f^rdtchinn « n u r 

«Ur frft.«, refiftrie» 
»»NäB« trr̂ Oeai si« 

Kein Knopf, 
v e r l i e r e n m e h r . 
****( bi< $>cfr*tr5«r vlt 
^aeftürft ut isrrtta trau-
* '» <Ä*a U ta Mi h M t 
mit durch da» iträöii. 
"o* *«• «ad äincrfrta 
«. I rtd« I—nchea. Wkn 
ift -ich na rasches 
An- u. Auskiel, 
den m ö g l i c h . 
'1 «anTlar * . joif 

und kirfeldat alt 

Rfl.3 
i A C A 

Crfc-nbr-r« mrt «1 e«, (Ich j« jrVr {lest rin̂  
eirnp(ta (Mg I) um ii> f , -n;uicho>ft!, 

A. Hosen Auf-
—0, h 4 n n c n | 1) 

l* btnetndm. 
Wirb bte Hofe auf 
drn SSlrupfcn i» 
Äe(lf*3s:f;.:t>fii 
fe frrtft sie ̂  
â_ai»r< " l E ? ! . a n » dftill immre riae 

Ä , t r a , t e n f r e ' « 
MniamUflcn. 

v.i aa* 
tlfMfllUfl 

amtr ©cfnt 
Btrlan̂ f i(?cr 

*•' • " g r a t i s 
don Sdaribn statt ffnotf. 
M A C H ' S KchnOr« 
(SU. 4) anMBdI t, tonn 
mtfallt iidettaurt tat 
IhtctfwrUtrm «nf dkfte(t 
te ' s , ä , a -
... »on. 0a(tiT ist 
Ichin.II aas d>4 ai.drniq. 
«>».̂ 1-1. ,i-dri»ier» 
werde» in vtaflea mit Ho-
Itnttäja. XanS dte ra- "— '—-U 

. r*rr 2*5 T d , t* *a«Rtartwa c K • anf̂ thrunji. (tmtem mon«\>Lfn!-
I« ftnd »°ch uin 2fi Prozent billiger oll He 

£ ^ 
C-Ifiiti: 
ttisre find . 
f." 

l . k . prir. Patent-Hosenträger-Fabrik 

FR. MACH, BRÜHN. 
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A Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc.) 

Wahlre form. 

Bon Karl P r 611. 

Dir Tschechen und Gauisch haben di« 
Karten gemischt, 

Die „Wahlrcsorm">Partie ist aufgetischt. 

Die Könige nehmen die Slaven zur Hand, 
Ei« spielen mit König und Vaterland. 

• Die Buben und Damen der Psaffe behält, 
Mit Frommensalschheit regiert man die 

Welt. 

Tem Deutschen bleiben dann Karten recht 
schlecht 

Doch hat »och Herz-Aß er. sein uralte« 
Recht. 

So spielt denn der Einzig« gegen di« 
Drei, 

SS wird ihm recht bang und recht schwül 
auch dabei. 

Die Karten, sie fallen bald hin und bald 
her, 

Es sammelt der Stiche das Kleeblatt 
stet« mehr. 

Du Deutscher, so schlage Trumps mit 
HerzAß. 

Verderbe den listigen Feinden den Spaß. 

I u S A l b u m . 

Die Rückerinnerung ist ein großer Segen, 
denn die Schätz« de« Gedächtnisse« find 
Wirklichst und nicht Einbildung — ein 
teurer Best» für's Leben. 

Und meine Seele spannte 
Weit ihre Flügel au«. 
Flog durch die stillen Lande. 
AI« flöge sie nach HouS. 

Frh. v. Elchendorff. 

* 

Ttößt dem gebildeten Weisen Hindernis 
und Schwierigkeit aus, so sucht er di» 
Schuld in sich. Spille». 

O 

Nach Menschen nur sich richten, 
Zur Wahrheit führt's mit nichte»: 
Aus Gotte» Stimme merken. 
Gibt Krast »u guten Werken. 

Paul Lang. 
» 

Zuweilen ist « ein Unglück. Recht zu haben 

Die Abhärtung der Kinder durch 
kühle Waschungen erfordert eine genaue 
J»dividuali>ierung, denn nicht jede« Kind 
verträgt eine kalte Abwaschung, wie da« 
andere. Bei Blutarmen und nervösen 
Kindern können kalte Abwaschungen eher 
daS Gegenteil bezwecken. und die beab-
sichtigle Abhärtung steigert nur die ?!«r-
vosität und regt noch mehr aus. Man 
benütze deshalb lauwarmes Wasser mit 
18—21 Grad R. und gehe erst nach 
längerer Zeit mit der Temperatur Grad 
um Grad herunter bis höchstens zu 15 Grad. 
Dabei bleibe man. Die Abwaschungen 
sollen morgens und womöglich auch abends 
gemacht werden. Der Schlaf ist dann sehr 
ruhig und kräftigend. Freilich dars zuvor 
nicht da« Abendessen eingenommen worden 
sein DaS sollte doch ungefähr 2 Stunden 
früher geschehen. 

Feine weiße wollene Schal« und 
Halstücher reinigt man, indem man 
sie in eine Schüssel oder ein andere» 
Gesäß legt und sie dann trocken recht 
sorgfältig mit etwas Weizenmehl abreibt, 
wie wenn man sie waschen wollte: daraus 
schüttelt man daS Mehl gut auS. Ist daS 
Tuch hieraus noch nicht ganz rein, so 
wiederholt man da« Bersahren mit frischem 
Mehl. 

Um Wurzelkraukheit bei Topf» 
pflanzen festzustellen muß di« be-
treffende Pflanze ausgetopst werden, ohne 
den Wurzelballen zu zerreißen: die« ge< 
schieht. indem man die flache linke Hand 
auf den Topsrand hält, die Pflanze um« 
kehrt und mit dem Topfe auf einen harten 
Gegenstand kiopst. So kann man sehen, 
od die Wurzeln noch ihre natürliche Farbe 
und Frische haben, oder ob sie insolge 
übermäßiger Nässe, auch durch Begießen 
mit zu kaltem Wasser faul ge: orden, oder 
ob sie durch Einwirkung starker Sonnen-
strahlen aus den Tops verbrannt oder 
durch Nachiässikeit im Gießen vertrocknet 
sind. 

Schleifsteine reinigt man von 
altem Oel . indem man in einem Gefäß 
Schlemmkreide mit Wasser so lange zu» 
samen rühr», bis die Mischung eine dem 
flüssigen Leim ähnlich« Konsistenz erhält. 
Hieraus erwärmt man den Leistern, trägt 
die Schlemmkreide «i t einer Bürste auf 
und läßt sie trocknen. Hat sich die 
Schlemmkreideschicht voll Oel und Fett 
gesogen, so kratz« man sie ab und trägt 
einen srischen Anstrich »uf. Man wieder-

holt die« so lang« bi« di« Slemmkreide 
kein Del mehr aussaugt. 

3 « scharf gesalzenen Schinken soll 
man nicht mit Mühe und Not roh ver-
speisen. Man koche ihn und setze dem 
Wasser, in dem man ihn siedet, einen 
Löffel F«»inzucker zu. Der Schinken be-
kommt durch dies einfache Mittel seinen 
mildem Geschmack größtenteils wieder, 
hält sich ebenso gut wie roher und ist 
auch zu mannigfachen Gerichten zu ver-
wenden 

Verrostete, mattgewordene Nickel-
gegenstände erhalten ihren Glanz zurück, 
wenn man sie 10—15 Sekunden, nicht 
länger, in ein Bad von S0 Teile« Alkohol 
und l Teil Schwefelsäure (Gift!) legt 
sie danach mit Wasser abwäscht, mit 
Alkohol nachspült und mit weicher Lein-
«and trocken reibt. 

« e g e u kurzen Atem. Man nehme 
ein halbes Liter frische Wacholderbeeren, 
grüne, halbreif« und reife, wir sie vom 
Strxk kommen, zerstoße dieselben, gieß« 
l Liter Zruchtbranntwein daran und lasse 
es an der Sonne einige Zeit stehen und 
nehme morgens, mittags und abends 
jedesmal einen Eßlöffel voll davon. 

Verdächtig. »Heule Nacht ist unser 
Klavier gestohlen wordenI" — .Hat ihr 
Mann schon die Anzeige gemocht?" — 
.Nein - ich glaub' immer, er steckt selbst 
mit dahinter!" 

LirbeSwerbung in Sachsen. S r : 
„Un I h r Rufname?" — Sie: „Bauline l" 
— Er: „Das baßt awer schenel 
Meine Selge hieß Si« nämlich Berta, 
un da brauchten mer ja de Schnubbticher 
nicht erst umschticken zu lassen." 

Verkehrte W e l t . Hausfrau: „Anna, 
ich habe hier einen Taler in der Küche 
gefunden. Gehört der vielleicht Ihnen?" 
— Köchin: „Ja, Madame, ich wollt« bloß 
mal ausprobieren, ob Sie auch ehrlich 
sind." 

D e r P i n s e l . J a einer Gesellschaft 
wurde über eine junge, talentvolle Dame 
gesprochen, die einen sehr einfältigen 
Mann geh«irat«t hatte. Man hob in 
der Gesellschaft besonders da» Malertalent 
der Dame hervor. „Wenn sie so gern 
malt," äußerte ein Proseffor, „da wundert 4 
mich nicht, daß sie einen Pinsel zum Mann 
genommen hat." 



Blätter zur Unkerhaltung und Velehrung für Haus und Familie. 
5»«ntagsveisag« der „Deutschen Wacht' in Lissi. 

Dr. U 
„Die Sadmark* erscheint jeden Konntag als unentqeltliche Beilage ftlr die Leser 

der „Teutschen Wacht". — dinjeln ist „Die ©flbmort" nicht käuflich 1906 

Das rote Kenster. 
Roman von Fr. M- W b i t e. 

(̂ orlf-fcwro.> 
„Richt im mindest««. Sie sehen, er bat sofort sein« 

Fabritmarkt genannt und Brighton ist kein so reicher 
Ort , daß man ein» Ziaarrentasche für 70 Pfund all« 
Augenblick verlaust und sie dann vollitändig vergißt . . . 
A h meine. e» muh noch «ine zweite Tasche vorhanden 
sein . . . Und das ist gerade das merkwürdige.* 

„Sehr merkwürdig . . . das gäbe eine prächtig« Ge-
schichte, Marley.* 

»Mag sei»,' versetzte Marleq trocken, „aber Si« 
brauchten doch Ihren ganzen, wohlbekannten Scharfsinn, 
um Ihren Helden aus M«s«r schlimme» Affaire heraus-
zubringen.* 

Steel nickt« ernsthast mit d«m Kopse. Die per-
sönliche Anspielung ries ihn wieder in die Wirklichkeit zurück. 
Jetzt konnte er die Falle klar und deutlich sehen, in 
die er sich selbst gebracht. Bor ihm lag die Zigarren-
tasche, di« er als sei» Eigentum rekognosziert, den 
Beweis dafür lieferten sein« Anfangsbuchstaben in der 
Innenseite. Und doch war dieselbe Tasche zweifellos 
von einem durchaus ehrenwerten Kaufmann dem ge« 

JtimniSvollen Individuum verkauft worden, das jetzt rm 
Sussex County Hospital lag. 

.Dar f ich eine Zigarette rauchen?" fragt« David. 

.S ie können zwanzig rauchen, wen« Ihnen daS 
etwas nützt, S i r , " versedte Marley. „ Ich wil l weiter 
keine Frage» an Sie richt«», und Sie sollen sich auch 
nicht selbst belaste». Aber Sie müssen doch wirklich zu-
geben, S i r . . . * 

Der Inspektor machte eine bedeutungsvoll« Pause. 
David nickte wi«d«r. 

.Spreche» Sie weiter,* sagte er. .Sprechen Sie 
weiter.* 

.Die Sache liegt also so,' sagte Marley zögernd. 
.S i« ri«se» uns in I h r Hau» und behaupte», eS sei dort 
ein Mord begangen worden. Wir finden einen Fremden, 
fast in den letzte» Zügen, in Ihrem Salon, und alles 
deutet daraus hin, daß ein Kampf stattgefunden hat. 
Der Verwundete ist, nach Ihrer Behauptung, Ihnen 
vollständig fremd, und sie erklärten ferner, er müsse 
während eines nächtlichen Spaziergangrs, den Sie gerade 
gestern unternommen, in I h r pnuä eingedrungen fein. 
Da» klingt anf den ersten Blick ganz plausibel. Der 
Verbrecher hat Ih re Gewohnheiten beobachtet und daS 
benutzt. Dann aber fragte ich Sie, ob Sie solche Spazier« 
gänge häufiger unternehmen, und Sie erklärten zögernd, 
Sie hatten eS nie vorher getan. Charles Dicken» tat 
da» sehr gern, und icy bildete mir natürlich ein, Sie 
betrieben denselben Sport Aber, wie gesagt, nach Jhr«n 
eignivr A i r t sn ist d«» nicht.der Kall, und »erade Diese# 

eine M a l findet man einen Fremden, fast ermordet, in 
Ihrem Hause * 

„Sehr richtig,' murmelt« David. .Gaboriau hätte 
es nicht besser machen können. Sie haben das sehr 
schlau auSgetiftelt, Sie müssen ein Schüler meine» 
Freundes Hatherly Bell sein.' 

. Ich bin in der Tat ein Schüler von M r . Bell,* 
versetzte Marley ruhig. „Bor sieben Jahren veranlagte 
er mich, den Posten bei der Polizei in Huddersfield auf-
zugeben und bei ihm einzutreten, und dort blieb ich, bis 
Herr Bell von seiner Stellung zurücktrat. Dann bewarb 
ich mich um meinen jetzigen Posten und erhielt ihn. 
Merkwürdig übligenS, daß Sie Herrn Bells Namen er-
wähne», denn er war erst heute nachmittag hier * 

. E r wohnt in Brighton?' fragte Steel eifrig. .Wie 
ist den» seine Adresse?^ 

„Brunswick Square 2 lS. ' 
David brauchte seine ganze Selbstbeherrschung, um 

d«n Schrei zu unterdrück«», der sich seinen Lippe» ent-
ringe» wollte. 2» war mehr al« seltsam, da» der 
Man», den er in dieser Zeit so sehnlichst zu sehen 
wünschte, gerade in dem »ämllchen Hause wohnte, in 
welchem der Schriftsteller sein große» Abenteuer erlebt. 

„ Ich werde Bell aufsuchen,* murmelte er, .sprechen 
Sie weiter, Marley. ' 

„Ger», S i r . Wir kommen jetzt zu der Zigarren-
lasch«, die vor Ihnen liegt. Sie lag also in der frag-
lichen Nacht m Ihrem Salon auf der Erde. Ich ver-
mutete in tbr einen Schlüssel zu dem Rätsel und fragte 
Sie gleichzeitig, ob der Gegenstand Ihnen gehörte. Sie 
sahen die Tasche an, wie jemand, der etwa» zum ersten 
Male sieht, und erklärten zunächst, sie gehöre Ihnen 
nicht. Icy gebe gern zu, daß Sie sich sofort verbesserten. 
Aber ich frage Sie, pflegt man den Besitz einer Sache 
zu vergessen, die einen Wert von 70 Pfund repräsentiert?* 

„ i-ehr gut,' versetzt« David ironisch. „f«in ausge-
klügelt. . . . mein Kompliment.* 

„Gehen wir etwas weiter. Bor ein oder zwei Tagen 
brauchten Sie dringend tausend Pfund, und jedenfalls 
waren Sie momentan am Ende Ihrer Mittel angelangt. 
Konnten Sie da» Geld in wenigen Stunde» nicht o«-
schaffe», so waren Sie ein ruinierter Mann. Ganz klipp 
und klar ausgedrückt, Ih re Sachen wurden versteige«. 
Moffa & Mack hatten Sie in ihren Krallen und waren 
erbarmungslos entschlossen, I h r ganze» Besitztum zu 
verkaufen. Am Morgen, nach dem m Ihrem Hause 
stattgefundenen Mord, erscheinen Sie mit der vor Ihnen 
liegenden Zigarrentasche m Mossa» Bnrean. Sie «nt-
ftrfrnen dieser Lösche di« »ur Nlgung Ihrer Gchult * -



fu ta l lg t fknnm« i« deren Hummern, wte 
i<? hrnhl kaum zu bemerken brauche, in meinem Besitz 
find. Da» Geld entnehmen Sie, wie gejagt, dieser Tusche, 
di» Mr . Walen, wie beweiskräftig feststeht, dem in Ihrem 
Hause Verwundet«« verkaust hat." 

Marled machte ein« lange, bedeutungsvolle Pause. 
Steel nickte. 

.ES scheint keinen AuSmeg anS diesem Dilemua zu 
geben." 

»Ich wüßte eine»,' meinte Marie». .Natürlich 
würde e« di« Sack« bedeutend vereinfachen, wenn Sie 
mir im Vertrauen sagen könnten, woher Si« di« Bank-
»roten hoben. Da ich di« Rummern besitze, so könnte ich 
Ihre Behauptung prüfen nnd — " 

Marley machte wieder eine Paus« und zuckt« dir 
Achseln. Trotz seines kühlen, zurückhaltenden Benehmens 
wünschte er sehnlichst, steel zu dienen, doch so einfach 
die Aufforderung an sich schien, so wenig konnte Steel 
darauf eingehen 

Der Schriftsteller überlegte die Sache schnell und 
durchflog raich die ganze Reihe der Möglichkeiten, die sich 
ihm boten. Er ähnelt« einem Menschen, der plötzlich 
eine MitternachtSlandfchaft im aufzuckenden Lichte eines 
Blitzes erblickt. 

.Es tut mir aufrichtig leid, daß ich Ihnen eine 
SnttäufHuny bereiten muß/ faßte er langsam. .Lägen 
die Verhältnisse umgekehrt, ich wurde genau Ihren Stand-
Punkt einnehmen. So aber kann und darf ich nicht 
sagen, woher ich diese Banknoten habe. Was mich be-
trifft, so kamen si« «hrlich in meine Hände, al» Lohn 
fü» erwiesene Dienste. Ich habe in diesem Aalle daS Ad-
kommen getroffen, das Geheimnis niemanden« zu verraten. 
Erzählte ich Ihnen die Geschichte, Sie würden si« nicht 
glaub««, sondern behaupten, e» wäre ein glänzender 
Roman, wie ihn nur ein talentvoller Schriftsteller er-
sinnen kann« um sich au? einer gefährlichen Situation 
zu befreien." 

. I ch weih nicht, ob ich das täte," versetzte Atarley, 
„ich habe längst aufgehört, mich Über irgend etwa» zu 
wundern." 

.Trotzdem kann ich'» Ihnen nicht sagen. Marien," 
versetzte Steel und stand auf. . M i r sind die Lippeu 
versiegelt. . . Aber, wa» werden Sie jetzt tun?" 

.Fü r den Augenblick nichts," antwortete Marlev. 
.So lange der Mann bewustlos im HoSvital liegt, 
kann ich nur eine .Politik meisterlicher Untätigkeil' 
beobachten, wie Beakonssteld sagte. Ich habe Ihnen weit 
mehr erzählt, alS ich eigentlich sollte, aber ich tat es in 
der Hostuung, Sie könnten mir helfen. Vielleicht denken 
Sie in ein oder zwei Tagen ander». Inzwischen . . ." 

.Inzwischen bin ich in einer sehr unangenehme» Lage, 
ja, daS sehe ich ganz deutlich. Vielleicht find« ich einen 
AuSweg aus der Schwierigkeit, und dann wird es mir 
eiil Vergnügen sein. Ihnen da» mitzuteile». Gute Nacht, 
Marley. und vielen Dank." 

Doch mit al l seinem Scharfsinn und geistige» 
Schmiegjainkeit sah David keinen AuSweg aus dem 
Dilemma. Grübelnd faß er bis spät in die Nacht aus; 

gine Zigarre schmeckt« ibin nicht, seiire Gemälde und 
lumen, fein Silber und sein Porzellan, alles mißfiel 

ihm. Er wünschte jetzt von ganzem Herzen, e» wäre alles 
zum Teufel gegangen. Er braucht« sich ja nur Zeit 
zu lassen, denn für jemand, der Geld im Beutel hat, gab 
r» andere Zellinikrüge,andere Gemmen und andere 
Bilder, da» alle» konnte man für Geld wieder haben. 

Er sah. wie gesagt, keinen Ausweg. Vielleicht war 
da» Ganze nur »nscenierl, um ihn einer schlau«» 
Schwindlerbande in di« Hände zu liefern, vielleicht hatt« 
man ihn gefoppt und genarrt, um ihn zum blinden 
Werkzeug anderer zu machen? E» ward ihm schwer, 
da» »u glauben, wenn er stch an die fiifc Stimm« 

IM d«r Dunkelheit und an IhV« leidenschafiliche Bitte 
um Hilfe erinnerte Und doch war dieselbe Zigarren 
tasche, die er in Lockhart» Laden bewnndert. zweifellos ' 
au» dem Geschäft von Walen gekauft. Wenn er selbst sei» 
Versprechen brach und die ganze Geschichte erzählte, eS 
glaubte sie ihm ja doch keiner Dazu war die Sache zu 
wüst und unwahrscheinlich. Und doch, wenn er eS 
sich überlegte, f» passierten doch täglich die unmög-
lichsten Dinge. . . aber welchen Beweis konnte er für 
seine Behauptungen beibringe»? 

Ein« war sicher, wenigstens dreiviertel dieser Bank-
noten — die Summe, die er in dein seltsamen Hause 
bekomme'! hatt« — hatte mit dem verwundet?» Manne 
nicht? zn tu». Außerdem war es doch auch nicht Steel« 
Schuld, daß Marley sich die Liste der Nummern der 
Banknoten verschafft, wenn der Kriminalist für eigene 
Rechnung arbeitete, um die >sache ans Licht zu bringen 
so ko»Mte doch Steel keinen Borwurf treffen. Wenn 
wenigstens die verdammte Zigarrentasche nicht in die 
Geschichte mit hineingezogen worden wäre. 

Davids Gedanlengang wurde unterbrochen, denn e» 
kam ihm eine neue Idee. Bor gar nicht langer Zeit 
hatt« er in LockhartS Laden in der North Street eine 
genaue Kopie der Tasche in der Hand gehabt. Es mußte 
jemand gesehen haben, wie er st« bewunderte und den 
Kauf ablehnte, denn die Stimme am Telephon hatte »hm 
gesagt, die Tasche wäre ein Geschenk und stamme au« 
den, berühmten Geschäft der North Street. 

.Bei Gott, ' rief David, .ich werde morgen zu 
Lockhart gehen und sehen, ob der Kasten noch da »st. 
I s t da» der Fall, so werde ich weitere Nachforschungen 
anstellen ' 

Am nächste,» Morgen war David ziemlich früh in der 
North-Ttreet. Aus seine Arbeit hotte er vollständig ver-
»ichtet. Er hätte doch keine zwöls Zeilen hintereinander 
schreiben können. Roch schwerer »vurd« «8 ihm, seiner 
Mutter ein harniloses Gesicht zu zeigen. 

Der Verkäufer in LockhartS Laden erinnert« sich an 
die Szene ganz genau, glaubte aber, der Artikel wäre 
verkaust. Allerdings erklärte er sich bereit, im Berla»»f 
von »venigrn Tage» ein ähnliches Exemplar zu beschaffen. 

. Ich wollt« ab«r gerade dies« Tasche hab«»," sagte 
Steel .Können Sie mir nicht sagen, wann und an 
wen sie verkaust worden ist?' 

E» erschien «in Ehef deS Haufe», d«r Auskunft geben 
konnte. Mehrere Leute habe» die Tasche bewundert, m»d 
sie wäre schon mehrmals beinahe verkauft worden. 
Schließlich hatte man sie einem Amerikaner abgelaffen, 
der im Äetropol-Hotel wohnte. 

„Können Sie mir seinen Namen nennen oder ihn be-
schreiben?' fragt« Davitz. 

.Nein, da» kann ich nicht," «rklärte der llhef auf-
richtig. Ich habe nicht die geringste Erinnerung an den 
Herrn. Er schrieb vom Metropolbotel auf dem Brief-
bogen des Hotels, schloß den vollen Bettag in Zehn-
Dollarnoten bei und bat um Zusendung der Tasche 
per Post. AlS wir uns überzeugt hatten, daß die Schein« 
echt waren, sandten wir die Tasche natürlich, wie ver-
langt, ab, uiid damit war die Sache sür uns erledigt." 

.S ie erinnern sich nicht an seinen Namen?' 

. 0 doch, der Name war John Smith, wenn etiva» 
vielleicht nicht in Ordnung »st . . 

David versicherte, eS wäre alle» in Ordnung, er 
wollte keinen Verdacht erregen. Trotzdem verließ er den 
Laden in eigentümlicher Stimmung. Zweifellos war der 
Juwelier vollauf befriedigt, denn die Tasche war ihm 
mit gutem Golde bezahlt worden^ aber David kam die 
ganze Geschichte nicht geheuer vor. 

Nicht einen Augenblick glaubt« er an den Amerikaner 
im Metropol-Hotcl. Zweifello» hatt« Jemand unter dem 



tarnen Inhn «mith dprf gewotz«t uTt* den ^Ttrt d«r 
Tasche tu Dollarnoten erlebt. Sich im Metropolhotel 
zu erkundig«,, hatte feinen Zweck, denn die Gäste werden 
dort nur nach ihren Zimmernummern bezeichnet, ganz 
abgesehen davon, daft täglich Scharen von Menschen aus 
und eingehen. Vielleicht holte John Smith auch nur 
einfach seine Briefe ab, nachdem er daS Hotel längst 
verlassen, und kein Mensch kümmerte sich um ihn. 

Während David gedankenvoll heimwärts wanderte, 
fragte er sich in feinem Sinn, ob er nicht doch einmal 
in dem Haufe auf dem BrunSwick Square 219 vor-
sprechen oder an die Leute schreiben und ihnen seine 
heikle Lage schildern sollte. Jedenfalls sollten sie wissen, 
daß er nicht» erdichtete, wie er sich selbst mit bitterem 
Lächeln sagte. Er beschloß, ganz unbedingt nach BnmSwick 
Square zu gehen, sall» sich in der Zwischenzeit etwa» 
Besonderes ereignet hatte. 

Er dachte in seinem Zimmer über die Sache nach, 
bis der Kops ihm schmerzte, und die vor ihm stehenden 
Blumen einen wahren Farbentanz aufführten. Er sah 
sich jetzt verzweifelt nach einer Inspiration um, wie er 

* häufig tat, wenn feine rege Phantasie ihn im Stiche ließ.» 
Die größte Kleinigkeit brachte die Gedankenmafchine 
wieder zuweilen in Gang, ein kleiner Sonnenstrahl, ein 
Holzstückchen, aus einem Teller, die beschädigte Ecke eine» 
Rahmen» oder irgend etwas. Da fiel sein?luge ans 
daS Telephon, und er sprang auf. 

„Was bin ich doch für ein Narr," rief er. .Hätte 
ich diese Sache al» Roman behandelt, ich hätte schon 
längst daran gedacht . . . . Nein, ich wil l keinen Anschluß 
haben, aber Ausschluß möchte ich haben I . . Also, hören 
Sie Fräulein, vor zwei Nächten wurde ich von jemand 
au» London angerufen, der eine halbe Stunde mit mir 
sprach. Ich habe — ich habe die Adresse des Be-
treffenden vergessen, aber wenn Sie mir die Nummer 
nennen könnten . . . jawohl, ich werde hier sein, wenn Sie 
mich wieder anrufen . . . danke." 

Nach einer yalben Stunde klingelte e» wieder am 
Telephon. David lauschte eifrig. Auf jeden Fall erfuhr 
er jetzt die Nummer, von der die geheimnisvolle Bot« 
schaft kam. 

»Kensington 0017." 
David bedankte sich und schlug da» dicke Telephon« 

register auf. Ja, da stand ». 0017 Gilead Gates, 
Prince » Gate 446. 

Der dicke Band flog krachend auf die Erde, und 
David blickte mit ungeheucheltem Erstaunen auf da» Buch. 

.Gilead Gates/" murmelte er, .Quäker, Millionär 
und Phllantrop. Einer der geachtetsten und populärsten 
Leute in ganz England. Und au» seinem Hause kam 
die Botschaft, die die Quelle all diese» Unglück» war? 
Und do behaupten die Kritiker noch, meine Romane wären 
zu phantastisch." 

7. Kapitel. 
B r u n s w i c k S q u a r e N r . 210. 

Nach und nach wich die Ueberraschung, die sich de» 
Schriftsteller» bemächtigt hatte. Nach der letzten Ent-
deckung schien er geneigt, alle» zu glauben. 

„Gatt», der Millionär, der große Kapitalist, der 
sich der größten Achtung erfreute," murmelte er, nein, 
nein, ein solcher Mann kann mit der Sache nichts zu 
tun haben . . . Und doch ist die geheimnisvolle Mit-
teilung au» seinem Hause gekommen . . . Ach was, ich 
werde nach Brun»wick Square gehen und die Person 
aufsuchen. Ob Geld oder nicht Geld, ich will nicht länger 
unter einem solchem Verdacht stehen." 

Vorher mußte er aber noch etwa» andere» tun, 
nämlich Dr. Ervß aufsuchen 

.O, dem Manne geht'» besser," sagte Eroß freund-
lich. .er ch noch nicht rekoanoSzirrt worden, obwohl 
die Presse uns in jeder Weise behilflich gewesen ist. 
Ich hoffe, der arme Bursche wird durchkommen, aber e» 
wird Inder lange dauern." 

.Er ist »och nicht wieder zum Bewußtsein ge-
kommen?" 

»Nein, und e» wird wohl noch eine Weile dauern. 
E» hat eine Gehirnerschütterung stattgefunden, an die 
wir noch nicht heran können, und die Röntgcnstrahlen 
zn benutzen, wagen wir noch nicht. Sie werden also 
wahrscheinlich mit einer Anklagt wegen schwerer Körper-
Verletzung davonkommen," fügte er scherzend hinzu. 

David lächelte grimmig, al» er seiner Wege ging. 
Er wanderte die ganze Strecke nach Hove. durch die 
Northstieet und Western Road und ging schließlich den 
BrunSwick Square hinunter statt hinauf, wie er e§ in 
der Nacht des großen Abenteuers getan. Er fragte sich 
selbst, warnm er eigentlich diesen Weg nach dem Hause 
einschlug. 

Endlich war er angelangt. BrunSwick Square 219. 
Vorher 220 und hinter dem Hanse natürlich 2 t». Da» 
Hau» sah im Tageslicht ganz hübsch at»S. Dieselbe Tür. 
derselbe Klopfer, und derselbe rote Borhana in der Mitte 
deS großen Fenster». David klopfte an die Tür, ohne 
recht zn wissen, was er zunächst tun sollte. Ein sehr 
steifer, altmodischer Bedienter öffnete »nd fragte nach 
seinem Begehr. 

..Kann — kann ich Ihre Herrin sprechen?" stammelte 
David. 

Der steife Diener wurde womöglich noch etwa» 
zurückhaltender. 

„Wenn der Herr seine Karte hereinschicken wollte, so 
wolle er sehen, ob Miß Ruth geneigt sei, ihn zn empfangen. 

David fragte sich, wie wohl Miß Ruth'S Zuname 
lauten möge. Er hatte den alte» biblischen Namen sehr gern. 

»Ich habe leider keine Karte," sagte er. „wollen 
Sie jagen, Mr . Steel wünscht — Miß Ruch für einige 
Minuten zu spreche»«. Ich komme in einer sehr driiigenden 
Angelegenheit ' 

Der steife Diener führte ihn in das Eßzimmer. 
Offenbar war es kein lustige» Haus, in welchem lose 
Schmetterlinge hetumflatterten: ,olche lockeren Insekten 
wären von dem feierlichen Aussehen des Orte» verscheucht 
worden. Halb träumerisch folgte David dem Diener in 
daS Eßzimmer, mit der sicheren Ueberzeugung, er hätte 
das alles, >va» sich hier feinen Blicken bot, schon einmal 
gesehen. 

Richt» »war verändert. Dasselbe einfache, hübsche, 
dabei kostbare Mobiliar, dieselbe» Mahagonimöbel, die-

Selben Bilder, dieselben düiikelroten Wände mit demselben 
jellen Anstrich über dem Kamst» — die Wohnung eines 

wohlhabende» Manne», Die elektrischen Lampen sahen 
etwas ander» aus, aber das mochte er sich wohl ein-
bilden. Das war dasselbe Zimmer, in welchem er schon 
einmal gewesen war, 'und er fühlte, wie seine Stimmung 
sich hob. Zweifellos würde er hier einen Ausweg aus 
dem Dilemma finden und konnte seine geheimiuSvollen 
Freunde gleichzeitig schonn», 

„Sie wünschten mich zu sprechen, S i r ; wolle« Sie 
die Güte habe», mir I h r Anliegen zu nennen?" 

David drehte sich mit einem Ruck um. Er sah vor 
sich ein* schlanke, anmutige Gestalt »»nd ein liebliches, 
feines Gesicht, »mrahnrt von dem schönsten Haar, daS 
er je gesehen. Die grauen Augen blickten ernst, doch 
blitzte zuweilen ein lustiges Licht in ihnen auf, und auch 
die Lippen schienen zum Lachen geschaffen. Es war, al» 
hätte eine zierliche kleine Schauspielerin daS Gewand der 
Heilsarmee angelegt, doch da» Gewand bestand au» 
tastbaren Spitzen, was Davids künstlerischem Äinn 
sefort auffiel, 
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« T H E G R E S H A M " 
Lebensversicherungs • Gesellschaft in Loidon N 
Filiale fü r Oesterreich Wien, I . Giselastrasse Nr. , im Isaune 

der Gesellschaft. 
Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1904 . . K 216,505 8 ° 1.39 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen im Jahre 1904 „ Z< ,2S ' .ZI I .5 
Auszahlungen für Versichsrungs- u. Renten-Verträge 

und Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gefeil-
tfchaft 1848 491,748.857.43 

Als Sicherstellung für die in Oesterreich Versieborten wurden uaebstehende 
Werte von der Reperuug anerkannt: 

Das Depot der Gesellschaft beider fc. k. Staats-
Zentra'-Kasse in Wien betrug am 14 April 1904 K 

Realität Wien 
Realität Prag „ 
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . . ., 

26,416 93810 Num 
1.050.000 — 
490.0CU- -

3.840 249 38 
Summe . . K 31,>97.»87 48 

Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft Fnilt > u aut 
pesteilt, sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefolgt d .r> » die 
Oeneral-Kepräsentanz für Erain und SQdsteiermark in Laitiucii, Fr»"* 
Jesefstrasse Nr. 17, ( l i u l d o K 4 ' » c h k o . 

NB. Dortselbst werden auch tüchtige leistungsfähige Agenten und 
Vertreter akzeptiert. 1 MI 

<3C C O . ' * 

selbsttätige „Syphonia" 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen 

zur Vertilgung von Obstbaumsehädlingen 
zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
Vernichtung des Hederichs und des wilden 

Senfs etc 
T r a g b a r e und f a h r b a r e S p r i t z e n für 

10, 25, 60 uud 100 Li te r Flüssigkei t 

mit und ohne P e t r o l e u m - M i s c h a p p a r a t ~ 
Maii verlang« Abbildung und Beschreibung von 

l»H. M A 1 I M I I T H «fc C o . 
Maschinenfabriken, Spezlalfabrik für Weinpressen 

and Obstverwertanga Maschinen , 
Främiirt mit über 5t>0 goldenen nnd silbernen Medaillen etc. 

11601 WIEN, II/1, Taborstraase'Nr. 7i 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter a. Wiederverkaufes erwünscht. 

Grösste 

EfWmii 
«ich» B«B«B J a h r -

haaa«rta 
,-ar 

ö . 2 55 
kostet dio 

soeben erfnn-
dene Nickcl-
fieaontoir-

Taschen - Uhr Marke „System-Roskopf 
Patent" mit LL-stündig<m Werk nnd 
S. kondenieiger, bell leuchtend. zur 
Minute genau gebend mit 3jühr.Garantie, 
(Kine elegante Ubikette Und 5 Schmu« k-
<Zeg nstinde werden gratis beigelegt.) 
Bai NlektkMYenieiu Geld rvtour, diker Kialko 
aa*fe«el IOM«D. Versand ss«?«» Nachnahme od«r 
Yotfcrraendung de« Beirates. Bei Best «Haag TOB 

10 Ta«<t*n-Ubr«a ««nd« «in« Uhr grau». 
31. .? I I O L Z K U 

Slrttt* ». ffolfcnwwn^qfrrlfl'WifberUnc ew gro* 
Irakko O««!.), Nr. 78 nid 

St. Sfbaatianca«»* Nr. 2fl. 11232 
L i e f e r a n t «4er k . k . b iaaUbaamtca . 

Itlnstr. Pr«Ukonr*ata TOB Uhren und Goldwarea 
f rat k» end franko. — Afeaten werden f Macht. 

Aehnlich« ABBOBS«B sind Nachahmung» B. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendlich« Yerirrnneen 

Erkruukt« ist aas berühmte Werk 

Dr.Retan's Selbstbewahrnug 
tU. Aul. Mit *27 AbLild. Preis 2 U. 

Le e es Jeder, der an den Folgen 
solcher Liu-ter leidet. Tausende ver-
sanken demselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu hciiet'ii durch cUit 

^uUjtBtfuii ii Uifiig, J u i u i t It.21, 

« wie «Inrch jede Bncbhandlnng. sich 

und C i l r l i C I r l d r n a l e n teile ich 
gerr.e unentgeltlich brieflich üiit, wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden nach kurier Zeit vollsUnd. 
ceheilt wurde. 11521 
i t r igi t ta Stieb, Haasboitzersgattin, 

München, Linpronstr. 13. 

Hamhurq-Amerika-Linie 
sg. 

^ ÄK»» 

SfSi? .itS." 
*4? 'T-TYf-v r - ^ -— ' 

Schnellste Hzeanfayrt, ß Tage 7 Stnnden 38 Minuten. 
Regelmäßige direkte Verbindung m. Toppeli«raubea-Tchnell- u. Poslbainpfeni o. Hamburg 

nach New Aork! ferner nach Canada. Brasilien. Argentinien. Afrika. 
Näher« Auskunft erteilt die tfcncral-Agentur für Eteiermark. 

Graz, IV., Annenstrasse 10, „Oesterreich. Hof". 

Ich bitte, verlangen Sie franko 

k . u. k. 

Prospekte u. Muster von den besten steirischen 

Herren- lind Damenloden 
f ü r Jagd, Fors t und Tour is t ik sowie über 
sämtl iche iModestoffe f ü r Herren- und H 
Knahenaiizfige, Ueber/Jeher , Uls te r , von 
der bil l igsten bis znr hochfst . Qualität von 
der als reell bekannten erstell n. Grössten 
Loden-Expor t f i rma V i n e e n z O b l a e k , 

Hof tuch l ie fe ran t , G r a z , Murgasse Nr. 9/44. 11684 

Parket Parket 

Linoleum! 

Absolut geruchlog. ohne j ede schädliche Einwirkung ans Farbe de« 
Holzes oder Linoleum*, ist Parkett-Koi-e die wirtschaftl ichste aller Bohner-
massen, deua um vollen Erfolg zu erzielen, rnna* dieselbe 

WM- s e h r d ü n n und s i p a r o a s t i n u s g e t ' a g n i werden!! 'MW 
Nnch dein nassen Aufwischen genflgt ein leichtes Nacbreiben mit weichein 

Lappen und der alte Hochglanz ist wieder hergestellt! 

Preis per */ i Ko. Dose K 2*50, per '/» Ko. Dose K 1.35. 
Alleinige Fabrikanten Finster & Meissner, Lackfabrik München. 

Verkaufsstellen in C I L L I bei 10S9!» 

A i i f f u w t d e T o u i u . Farben-Handlung, Rathausgasse 5. 
f r a n z U u n z l i i g s t T , Spezerei-Geschäft, Hauptplatz S. 

S S 1 S Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. g g S 

gFahrräder mit Torpedo-Freilauf (keioeWienerware)14Q K aufw. jj 
w Fahrräder Fabrikat Neger 11)0 k aufw. 

• i 

5 
5 « K< 

Singer-Nähmaschinen m 7 0 K auf». 
r'r>'lgt Reparat nrvverkslätte 
4ntoj! fVe^er 

M e c h a n i k e r 

Cilli, Herrengasse 2 
Alleinverkauf 

der berühmten Pfaff-Nahmaschinen. 

K< 

i > * 

l •j 
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J O H . J O S E K 
Ciüi , H a u p t p l a t z 12 T a p e z i e r e r e i l l i . H a u p t p l a t z 12 

e m p f i e h l t s i ch z u a l l e n in d i e s e s F a c h e i n s c h l a g e n d e n A r b e i t e n . 

Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde , Waschgo ldrahm-Spiege l - u. 

Fens ter -Carn i s sen . 
In- und A u s l ä n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreisen. 
G a n z e W o h n u n g e n w o r d e n z u r M ö b l i e r u n g u n d S p a l i e r u n g 

ü b e r n o m m e n . 10777 

B e s t e l l u n g e n w e r d e n a u f d a s B i l l i g s t e u n d So l ide s t e a u s g e f ü h r t . 

Auch gegen S ichers te l lung a u f monat l iche Abzah lung . 

f a h t z e n g 
der 

Zatymft! 

C 

f a h r z a g 
der 

Z o K n n f t ! 
ist der 

P i c c o l O ' M o t o r w a g e s . 
ß PscrdekrAfte stark, wiegt nur circa -2t>0 Kilo, gute Federung, ange-
n e h m e r Sitz, geht ruhig. C t billig im be t r ieb 130 h fiir 10 Kilometer) . 

Wenig Pneumatik-Ahnsitzuna weil .selir leicht, 

HF" Kein M e c h a n i k e r (Chauffeur) n5t ig , 
sp ie l end leEchfe B e h a n d l u n g , WDj| 

weil nichts komplizier les au dem Wagen, kann daher von J ede rmann 
bedient worden. 

(ieht auf j eder Fahrstraße, n immt fast j ede Steigung, läuft bis 40 
Kilometer pe r Siunde. 

Kein Versagen, stets fahrbereit, Sommer u. Winter. 
Idealer G e b r a u c h s w a g e n f ü r A e r z t e , 

G e s c h ä f t s l e u t e und Pr ivate . 
HF" Billigster Motorwagen der Gegenwart."^I 
" W S S S i i T C . W e n g e r , K l a g e n f u r t 

wo Reflektanten den Wagen sehen und probieren können, sowie 
auch Fahrunterr icht erteilt wird. ^ 

P r o s p e k t e auf Verlangen. 

aoaa 1 . . . • . 

5 Kronen 11102 

iunb mehr per Tag Verdienst. 
; H a u S a r b e i t e r - S t r i c k m a s c h i n e n - G e s e l l s c h a s t . 
iOWucbt Personen beiderlei Geschlecht« »um Stricken aus unserer Maschine, 

v - i«» . ^ 'A Einsacke und schnelle Arbeit da« ganze Jahr hindurch zu Hause. — 
Keine ««rkenntnisse nötig. Eniseniung tut nichts »ur.Sache und wir verlausen die Arbeit. 

H a u s a r b e i t e r - S t r i c k m a s c h i n e n - G e s e l l s c h a f t 

ThoS. H. Whittick « Co. 
P r a g . Ptlt isplotz 7—147. T r i - s t , Via Tampamlt 13—147 

Frühjahrs- »nd Sommcrsaison 
I S O « . 

E c h t e B r ü n n e r S t o f f e 
Ei» (Fomxn M t r . 3.10 
Uns, limplrtte» Hcrren-
Anzug <Rock, H«se und 
Gilet > gebend, »stet nur 

K 7.—, 8.—, 10.— v. guter 
K12.—, K 14.— v. Itfiertr 
K 16.-, K 18.- »in seiner 
K 21. vo» feilster 

echter 

Schafwol le . 

Ei» Koupon au schwarzem Ealo>-U«|«g K *0.—, sowie Ueber, iehnst»ffe. To»ristt»lode«. Snde»-
I«»mzarH< ,c« »e. o«?̂ end«t zu Fadrtksprets«» die a ls und solid destdet««»le luchf«drtk»-Ni«derlage 

K i e s e l - I i n l i o s I n B r ü i n i 
^finfler grrfis n. front«. AlnSergetrene Lieferung g-rmrtiert. 

Die »inetli d« dtnN bei oMges Firma «« Btftttlirt« ,» fcft«n«n, 
sink i>«»cute»d. 

Z5 Für Magenleidende! ZT 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung de« Magens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden. wie: 

M a g e n k a t a r r b . M a g e n k r a m p f , M a g e n -
schmerzen, schwere V e r v a u u n g ode r V e r s c h l e i m n » « , 
zugezogen haben, sei hiermit »in gute» Hausmittel empsohlen. dessen vorzügliche 
Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt find. <3* ist die« da« bekannte 

A e r d a v u n g s - «nd A l u t r e i n i g u n g s m i t t e t , der 

H u i i e r t ? l l l r i c h ' l - > > c K r ä u t e r - W e i n . 
l>ie»erlvr^uterw»io I»t»n« vor»ö«liohen. hei lkräf t ig befundenen 
Krüntern mit gutem Wein bereitet und s t ä rk t nnd belebt den 
Verdauungnorjcaiiiftmnii den Menacheu, ohne ein Abführmittel xu 
»ein. Krttuterwein beseitigt Störungen in den Blutgefiteaen, 
rein ifet da« Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen nnd 

w i r k t fördernd ans die Neubildung geannden Blute«. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch de« Kräuter-Wein« werden Magenübel 

meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
Wendung anderen scharfen, ätzenden. Geiundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Eymvtome, wie: «opsschmerzen, Ausstsßeo, Sodbrennen. «lnhungcu, 
Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chrinischen lveralteten) Magenleiden um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt. 

Swhl-erst-pstnz 
Blulanstauuiigen in Leber. M,I» und Pjottadersystem fHämorrdoidallelden) 
werden durch «räuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter-Wei» behebt 
Unverdnulichleii, verleiht dem Lerdauungsszstem einen Ausschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untaugliche Stets« au« de« Magen un» Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, iZlutmaogel, E n l K r S f w n g 
sind meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung UNS 
eine« krankhasten Zustandes der Leber. Bei «inistiuoiiqfcit, unter nervöser 
Abstammung und Bemuthsserstimvang. sowie häufigen «opfschmerirn. schlaf-
losen Nichten, siechen oft solche Personen langsam dahin, j t f Kräuter Wein 
giebt der geschwächten Lebenskrait einen frischen Impul«. Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an, beschleunigt di» Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven 
und schasst neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben 
beweisen die«. 

a r i h w y » ift teJhWa 1 ' i ü ? und ff. *•— J « »tu a x t ^ f r i 

•r»L Harbin, 
DHUmr~ 
foa CJU», Mtnbau», »(«»..»loiuikod, Dlu.^tiffri«. lUMtl«, «,»»„«. 

Mltii, CurtftU, «»»», ?,«»»« «X». , Ini t >» ittwnnart aas 
rn m d-a 8po!»(TfTi. 

Dnleitkdi H< «Mitctci in «iCU 3 »»» ndii »lasche, ftTiittmciK » 
9U1 

VEfiOIENSTE 

5tich.ll»j«r» >» 6<« apoltrttn. 
I»ch tftleitSoi Mt «Mit 

Oiigiiat-lirhWii n*d> sO» Ort«» L«Herrnch»lln,ai«« 
1 0 T V o r N a i i h n h m n u g e n w l i ' d e e w n r n t ! 

via» o«ttant< »»IdriiSlich 

H u b e r t r i l r l e h ' N c h r n ' S ! Kr t tu t« i> -WeiD. 

M a r t i n X J r s e h k o 
Bau- und Möbeltischlerei 

mit *Mii3cliinenbetrieb 

(fiegründet 1170, priniirt Cilli INI) 

CILLI 
Rathausgasse 

e m p f i e h l t s i ch z u r U e b e r n a h m e v o n d e n k l e i n s t e n b is 

zu den g r ö s s t e n Bauten . 
Muster-Fenster und -Türen stellen am Lager. 

Lieferung TOI Parjoett-Irettelbdiei und Fenster-Rouleaux. 
G l e i c h z e i t i g m a c h e ich d e n h o h e n A d e l u n d d ie g e e h r t e 

B ü r g e r s c h a f t v o n Cil l i u . U m g e b u n g a u f m e i n e n e n h e r g e r i c h t e t e 

Grösste Möbel-Niederlage 
' Untersteiermarks ===== 

a u f m e r k s a m u n d e m p f e h l e e i n e g r o s s e A u s w a h l in a l l e n e r -

d e n k l i c h e n S t i l a r t e n l a g e r n d e n 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in Tapezierermöbel, Salon-Garnituren 

Dekoration*-IM van, Bett-Einsätzen, Matratzen, 

Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 
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Dürkopp-Fabrräder sind allen voran! 
Nur neueste Modelle 1906 in bester und feinster Ausführung zu billigsten Preisen bei mw 

H o p p e T J r c h MMlir-. «. M U M M 0 1 1 1 1 k M v m 13. 

stauration 
,zum J}ubertus 

Laibachcrstrasse. 
Ganz Eteiermark in Festessreud', 
Weil LandeSvatron „Iosefi" heut! 
Alles waS Tepperl und Peperl heißt. 
Ziehet hinan mit fröhlichem Geist. 
Nach dem Restaurant „HnbertuS" nun 
Einen guten Trunk zu tun. 
Auch ipeist man gut zu billigem Preise 
Und haltet dort Einkehr, wer klug und weise. 

Sin herzliches Prosit allen peperln und Sepper/n! 
Frische Brat- nnd Selchwiirste, vorzügliche NaturwMne. 

Dm recht zahlreichen Besuch ersucht hochachtungsvoll 
M a r i e W e w a k 

KlK«Btflncrin. 

jjjl. 1621. 

Kundmachung. 
Es wird hiemit znr Kenntnis gebracht, daß daS 

k. u. k. MatrofenkorpS-Kommando in P o l a 
jiß auf Weiteres jeden sich freiwillig Meldenden den Ein« 
tritt in die k. u. f. Kriegsmarine bewilliget. 

Ttadtamt Cilli, am 16. März 1906. 
1,7* Der Bürgermeister: 

J u l . Stakusch. 

TV« cksorten Vrreinsbuchdruckrr-i 
u , M w C l l l r 

S p a r k a s s e 
d e r S t a d t g e m e i n d e Ci l l i . 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4°/. verzins t ; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss de« Jahres 1904 K l l.842.64L 40. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0i Wechsel-
Darlehen mit 5 7»°/» und Pfand-Darlehen gegen 5°/# 

Verzinsung gegeben. 
Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfacher (Safes) 

unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
5»/,•/» Verzinsung. 

F ü r den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden ton 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion* 

Warnung! 
Die in "Wien erscheinende Spirituosen-Zeitung ver-

öffentlichte vor Kurzem einen Artikel, in welchem sie unter 
Bezugnahme auf vorgekommene Fälle vor Täuschungen seitens 
gewissenloser Agenten warnt und insbesosdere darauf hin-
weist, dass der Weltruf der Altvater-Liqueur-Fabrik S i e g -
f r i e d G e s s l e r , k. u. k. Hoflieferant in Jägerndorf, von 
Vertretern einer namensähnlichen Konkurrenz dazu benutzt 
wird, um Aufträge für letztere in nicht ganz einwandfreier 
Weise zu erlangen. 

Die Kaufmannswelt sowie da» konsumierende Publikum 
seien hiemit auf diesen Umstand aufmerksam gemacht, um 
sich vor Schaden zu bewahren. U7l» 

Sommer-Restauration 
V V in Cilli "Wf 

mit grossem Sitzgarten, Speisesalon und zwei gedeokten 
Kegelbahnen wird einem tüchtigen Wirten, dessen Frau gute 
Köchin ist, unter günstigen Bedingungen auf Rechnung gegeben. 

Kaution 2000 Kronen. 117()3 
Anfragen sind zu richten an die Verwaltung dieses Blattes. 

Gastwirte, Hoteliers 
und Cafetiers 

welche ein Musikwerk für Konzert und Unterhaltungsmusik oder 

fQr Tanzmusik anschaffen wollen, verlangen den i l l u s t r . K a t a l o g 
„Seh" aber unsere konkurrenzlosen Neuheiten! 

Elektr. Klaviere mit Papier- oder Presspahnnoten, Piano-Orchestrions, 

Elektr. Klaviere mit Mandollnen und Begleit-
instrumenten. 

O r e h e s t e r w e r k e m i t Fede r -

u n d Gewich t sau fzug , m i t 
Walzen od. P a p i e r n o t e n , e lek-

t r i s c h , mechan i sch od . pneu-

m a t i s c h . 

P r e i s von K 480 a u s w ä r t s 

• b i s K 16.000. 

- Bequeme = = = = = 

Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n . 
P l ü ' _ 3 i ; I 

C ^ — J B S g 1 Gegen b a a r h o h e r R a b a t t ! 

,Phonollszt*. 11700 

L u d w i g l l i i p l e l d AU-Ges. 
Wien, VI. Mariahilferstrasse Nr. 7—9. 
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S«hr gut erhaltene, nur ein Jah r gebrauchte 

Spezerei- und 
Schnittwaren- • M 

ist sehr billig zn verkanfen. 
Gell. Anfragen sind zu richten an die Verwaltung d. Blatte«. 

11592 

T ä g l l r h f r i s c h e 

Milch 
zu haben 

im Selcher-Gescbäft M . P e y e r , 

Cilli, Bathausgasse. H71S 

* * * > < 

allein, ionbttn probieren muß man bie 
altbewährte medizinische 

Steckenpferd Ctliemntlrijfetfe 
von Bergmann & Co., Dresden und 

Tetschen a E . 
vormal« Bergmann'S Lilienmilchseise 
(Marke 2 Bergmänner), um einen von 
Sommersprossen freien und weißen 
lein», sowie eine zarte Gesichlisarbe 

zu erlangen. I I702 
Vorrätig ä Stück «0 Heller bei: 

Apoth. M. Rauscher, > 
, 0 . Schwarzl & Co., | I n 

Drogerie J. Fiedler, [ t'llll. 
Galatit.-GeRfh-FT.Kirb' Utz, I 

Zur Frühlingszeit! 
Wunderbarer, fest geruchloser 

l i e l i e r t l i r u n 
in ^ Flaschen K 1.50. Bei 6 Flaschen 

Frankozusendung. 
Grazer Drogenhaus, Sackstraue 3 
Hotel Erzherzog Johann. Preislisten umgeh. 

Köl lnerwasser 
hervorragende Mark«, hochfeiner Zimtner-
duft, in Flacon zu '/•» '/«, 7» u. 1 Liter. 

Zierde jedes Toilettetischea! 
Prakt isches Geschenk! 

K 1.—, 1.S0,2.50,5.—, Krystallflacon 3.50. 

C r t u e r D r o g e n b u u N 
Sackstrantte Z, Hotel Erzherzog Johann. 

Preisliste umgehend. 11712 

H a u s in Heilenstein 
( S a n n t a l ) 

»iUaartia, sehr solid gebaut, schöner Lage, 
in der Nabe be« BahnhoseS, fofort unter 
«»«iligen Bedingungen preiswert zu ver-
I t t f c n . 

Seide« hat im Hochparterre: S Zimmer. 
1 Kabinet, Vorzimmer, Küche m. «speise,, 
schöne Beranba; im 1. Stock: 2 Zimmer, 
1 Kabinet, Vorhau». Küche, Speise» , Bo-
benableilung. 2 Balkon: im Souterain: 
•2 Kelleradteil., 1 Waschküche. Holjlag« u. d. 
Veranda. Da« Haus ist noch S Jahre 
steuersrei, die Zimmer Parketböben 

'/* Joch großen Obft>, Wein. u. Gemüse-
«arten, Hühnerhütte mit Holz Kohlenlage, 
Kegelbahn, rückwärts des Garten«, Sann-
.»«anal, eigene» Babehaus. 

Gesällige Zuschriften bitte zu richten an 
3<rt>. vdlhofcr, Hcilcuitein 81. >1491 

Gebäckausträger 
resp, tieschäftsdiener wird sofort 

aufgenommen in der 11717 

Bäckerei Cilli, Grazerstrasse 5. 
Gesucht w i r d e i n e 

W o h n u n g 
bestehend aus 2 od. 3 Zimmern samt 
Zugehör im Hochparterre od. I . Stock. 
Anträge unter . A b 15. April* an die 

Verwaltung d. Blattes. 11707 

Lehrjunge ? 
mit guten Schulzeugnissen wird auf-
genommen in der Gemischt waren-
handhing E d . N u p p a n z , P r i s t o v a . 

Wegen Uebersiedlung 
zu verkaufen:""5 

Klavier, Pendeluhr, Badestuhl 
Badewanne, verstellb. Kinder-

sessel, Luftpolster (neu). 
Anfrage Ringstrasse 16, part . rechts. 

Beinkranken i 
teile ich aus Dankbarkeit gerne und un-
entgeltlich mit, was mir von meinem jahre-
langen offenen Beinleidon geholfen bat. 

E. Frank, Eger 77. 

Geld-Darlehen 
für Personen jeden Stande» zu 4, 5, 6•/, 
gegen Schuldschein, auch in kleinen Katen 
rückzahlbar, eflektuiert prompt nnd diskret 

Karl v o n B e r e c z 
handelsgerichtlich protokollierte Firma 

Budapest , Jose f r ing 33 
Betourmarke erwünscht. 11698 

Giimmiartikel 
in grösster Auswahl, per Dtzd. 2 , 4, 
5, 7 E . Versandt diskret durcE das 

e r a z e r n r o g e n h a i M 
SackutraKxe .1, Hotel Erherzog Johann. 

Preisliste unigehend. 11712 

Zuckerkranke! 
Eine wahre "Wohltat för alle Diabetiker 
ist die grosse Abwechslung in L o n g l u-
t i n n ä h r in i t t e l , Schokolade, Mehl, 
Bäckereien etc., welche das 11712 

K r u i o r D r o f f e n h u u « 
Sackstraas«» 3 (Hotel Erzherzog Johann) 
bietet. — Täglicher Post-Ver»andt Ton 
frischem Brot. — Preislisten umgehend. 

Danksagung. 
Allen jenen edlen Menschenfreunden, welche es durch 

Spenden ermöglichten, dem verstorbenen 

Franz Dreflak 
Kellner 

ein würdiges Begräbnis bereiten zu können, sei hiemit der t iefst-

gefühlte und beste Dank ausgesprochen. 

C i l l i , a m , 1 6 . März 1906. 

11716 D i e t r a u e r n d H i n t e r b l i e b e n e n . 

Lehrjunge 
aus besserem Hause wird im Hotel 
T e r s e h e k , Cilli sofort aufgenommen. 

l te»4 

Weingarten-Besitzer! 
Schöne 2 Meter lange 

Kastanienstöcke 
gespaltAi. werden um - 1 Ä K r o n e n 

per Tausend franko Cilli geliefert. 
Anträge unter ,Chiffre 11CSO» «hernimmt 

die Verwaltung d. Blattes. 11639 

Politierte Speisezimmer-
Einrichtung'1 ' 

ist billig zu verkaufen. An-
frage Rathausgasse 17, II. St. 

Köchin 
nicht zu jung, welche alle ihre Kflchen-
arbeiten verrichtet, wird neben Stuben-
mädchen gesucht. Lohn 20 Krooea. 

Therese Pryni, Heilenstein 
hei Cilli. 11679 

Strümpfe u. Socken 
werden angestr ickt in der 11681 

Maschinen-Strickerei 
Cilli, Franz Josef- Qnai Nr. 3 
Daselbst auch Liger fe r t iger Damen-
und Herrens t rümpfe und Socken, wie 
auch reizender Kiaderaocken u. S t rümpfe 

Schöne Wohnung 
mit zwei Zimmer, Küche, seperaten Keller 
und Zugebilr, ist ab "15. M&rz, 1. April 
oder 1. Mai an kinderlose Partei zu ver-
mieten. Anfrage bei der „Grünen Wie*«", 
dasei st sind ca. &O ?!»», llr u billig 
abzugeben. 11665 

Eine sehöiie Wehinng 
Kingstrasse Nr. 10, I. St., bestehend 
aus fünf Zimmern, Vorzimmer mit Balkon, 
ein Dienstbotenzimmer, Küche, Speise-
kpmmer, Boden- nnd Kellaranteil, ist ab 
1. M&rz 1906 zu vermieten. Anzufragen 
beim Hau*administrator der Sparksss 

der Stadtgemeinde CUli. 

Villa 
ist zu vermieten, im Hochparterre 
4 Zimmer. Küche, Balkon etc., im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche etc. Die 
Wohnungen sind auch einzeln zu 
vermieten. Anzufragen: „ V i l l a 
B u u i u c r " , Schlossberg 64. 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nähmaschinen-Oel, 
-Nadeln, -Teile u. Zugehör. 10380 

Apparate für die Terscbledensten Nihrbel ten. 

Singer Co., Nätamascbiiieii-A.- Ges. 
C H l l , B n l u i h o l i ; U H M « 8 . 

Die besten und vollkommensten 

* i e r n i n o s = 

kauft man am billigsten gegen Kassa oder 
bis u] den kleinsten Monatsraten, auch für 
die Provinzen, nur direkt beim Fabrikanten 

H e i n r i c h IRrrmitz, 
k. k Hoflieferant 11058 

TRIEBT, Via C. B o c c a c c i o fi. , 
Kataloge und Konditionen gratis u. franko. 

[IATENT-ANWALT 
»Dr F R I T Z FUCHS 
diplomierterChemiker 

( beeidet) 

TechnischesBureau I 

Wien.YII.Siebensterngasse 1. 
£ 
R 

Grosse Auswahl 
e l e g a n t e r 

Damen-, Mädchen- und 
• • t Kinderhüte — 
zu des allerbilligsten Preise*. 
Reparaturen schnell nnd b i l l i g 

,\ntonie fladnik 
11662 C i l l i , Herrengasse Nr . 27. 

Schlesische Leinwand! 
70 cm todt» to m la»g, OBebirgftottmaKl ff tüi> 
7» 
W cm 

75 CBl 
75 OH 
75 e a 
14» cm 

20m 
90 m 
rfl m 
S3 » 
28 • 
t s 70 
10 m 

i6aurrnl«i*»t*b 
tiftfUaiaml. 

. » '10 
Jtff 

W«NW« 

JPettieUfl . 
VtU acher. 

Rtid 
(<r 
4-W» 
I « 

Tlgehtärher, S«rvlett*n, Inlett. Better» ui. 
Handtücher un4 Sacktücher. 

«fctfonb per Nochnahme. 

Johann Stephan 
Freadenthal, XXI, CjÄrn.-e^JrfUii 

5 H e l l e r 
opfern Sie fQr eine Karte und erhalte* 
umsonst ein illustriertes Preisbuch i» 
Modewaren und eine Kollektion. Ich liefere 
jetzt auch an Private per Nachnahn-er 

4 Stück Zefr-Blousenstoff-Reste fir l , f S 
•St Voile de Lei» Bluusenstuff-Beste für f. 3 25 
4 SL Cachmier-Atlassatin „ „ fir I. Z tt 
4St lodige-Kiper ,, „ fürt?« 

Versandt durch die Fabrik 
ADOLF BRUML, Dux, (Böhm.f. 

Star - Fahrräder 
feinst engl. Material, präziseste Werk -
mannsarbeit , leichtgängig, erstklassig, 
konkurrenzlos im Preis — nur für 
Händler i n ' j ede r besseren Fahr rad-
handlung zu haben. ltfttx. 

Star-Fahrradwerke 
Wien I1I./2., Marxergasse 4» 

Husten 
Wer diesen nicht beachtet, 

versündigt xish am eigenen Leihe! 

K a i s e r ' s 1 ,237 

Brust - Caramellen 
•II e*S t Tanne» 

Aerztlich erprobt und em-
pfohlen gegen Husten, Heiser-
keit, 

4512 
|L und Rachenkatarrhe. 

S 4ÜI 9 u u t- beglaubigte Zeug-
I TU 1 u nisae beweisen, dass sie 
I stalten, was sie versprechen. 

Paket 20 und 40 Heller. 
I Baombacbs Erten Nachtolger 
I M. Ranscher ,Adler- Apoth € 

I in Cilli. Schwarzl & Co., 
I Apoth. ,zur Mariahilf*, Cilli 
^JCarl Hermann. Markt Taster. 

Lerlrgrr und Herausgeber Veremebuchdruckerei „Celeja" in Silli. B««?tworUicher Schriftleiter: Daniel Waller. 

» 
Druck der Vereiasbuchdruckerei „Celeja- in Cilli. 


